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Prikaz Hikikomorija v sodobni nemški književnosti 
Hikikomori je nova tujka, ki izhaja iz Japonske ter označuje mladostnika, ki se pod pritiskom 
pričakovanj zapre pred zunanjim svetom. Namen teze moje magistrske naloge je bil raziskati, 
kako je prikazan pojav hikikomorija v sodobni nemški književnosti oz. v romanih 
IchnannteihnKrawatte avtorice Michiko Flašar ter Hikikomori, ki ga je napisal Kevin Kuhn. 
Hikikomoriji so mladi ljudje, ki zaradi psihičnega pritiska ostajajo doma v svoji sobi in so 
dejansko izključeni iz družbe. Prvo, kar si nekdo predstavlja, ko zasliši besedo hikikomori, je 
mladostnik, ki preneha s šolanjem, je zaprt ves čas v svoji sobi in se ukvarja samo s hobiji, kot 
je branje japonskih stripov ali igranje video igric. Nekateri so mnenja, da je fenomen značilen 
samo za japonsko družbo, medtem ko drugi trdijo, da se fenomen pojavi tudi v Evropi, le pod 
drugim izrazom NEET (Not in Education, Employment orTraining).  
Ker je zaradi globalizacije izvenevropska literatura pridobila visoko vrednost, je dobila 
medkulturna literarna veda nalogo, da vzpodbudi razpravo z drugimi kulturami.  
Oba že omenjena romana prikazujeta vpliv glavnih likov naživljenje njune družine in odnosov 
v njej. Hiro Taguchi ni tipičen hikikomori. Nima nobenih hobijev in od video igric mu 
postane slabo. Vsak dan hodi v park ter se zaradi socialne fobije izogiba ljudem, ki mu pridejo 
naproti. Njegova starša se zaradi njegove situacije prepirata in jo pred drugimi ljudmi skrivata 
na način, da lažeta sosedom, da je Hiro na izmenjavi v Ameriki. Till Tegetmeyer je dijak 
waldorfske šole, kjer ni uspel opraviti mature. Zato je cele dni zaprt v svoji sobi in samo igra 
video igrice, kar tudi zelo jezi njegovega očeta, ki meni, da je za to že prestar. Njegova 
družina je zmedena, kaj se z njim dogaja in težko pride do odgovora, kako bi mu pomagala. 
Oba romana različno predstavita fenomen Hikikomori. Roman Hikikomori se osredotoča 
samo na koncept fenomena, roman IchnannteihnKrawattepa predstavi tudi estetiko japonske 
kulture.  
 
Ključne besede: Hikikomori, japonska kultura, sodobna nemška književnost, Milena Michiko 











The Portrayal of Hikikomori in German Contemporary Literature  
Hikikomori is a new Japanese foreign term, which describes a young person under pressure 
from high expectations, thus they shut themselves in. The purpose of my thesis was to 
research the portrayal of hikikomori in German contemporary literature, more precisely in 
novels,IchnannteihnKrawatte’ written by Milena Michiko Flašar and ,Hikikomori’ written by 
Kevin Kuhn. Hikikomori are young people, who just stay at home in their room and withdraw 
from the society because of the psychological pressure and are also outcast from society. 
When someone mentions the word Hikikomori, the first thing people think of is a young 
person, who stops attending school, is locked in his room and spends his time with hobbies, 
like reading Japanese comics or playing video games. Some believe the phenomenon 
hikikomori only occurs in Japanese society, while others claim the phenomenon can also 
occur in Europe, only under different term NEET(Not in Education, Employment or 
Training). Since today’s non-European literature has acquired a special value, the Intercultural 
literary studies are thus bound to the duty ofencouraging the discussion between other 
cultures. 
Both already mentioned novels show the influence and the relationship of both main 
characters on their family. Hiro Taguchi is not a typical hikikomori. He has no hobbies and he 
gets sick from playing video games. His parents fight because of his situation and hide that 
fact in lying to their neighbors that Hiro is in America as an exchange student. Till 
Tegetmeyer is a waldorf school student, who fails his abitur. Which is the reason why he 
shuts himself in his room and plays video all day long, what makes his dad mad since he 
thinks, he’s too old for that. His family is confused, what’s his condition and doesn’t have a 
clue how to help him. Both novels show the different portrayal of the phenomenon 
hikikomori. The novel ,Hikikomori’ focuses more on the concept of the phenomenon, while 
the novel ,IchnannteihnKrawatte’ also shows the esthetic of the Japanese culture.  
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Hikikomori ist ein extremes gesellschaftliches Phänomen, dessen Bezeichnung aus Japan 
stammt. Die meisten betroffenen Jugendlichen hören mit der Ausbildung oder mit der Arbeit 
auf und ziehen sich zurück aus der Gesellschaft. Sie schließen sich in ihre Zimmer ein und 
beschäftigen sich die meiste Zeit nur mit ihren Hobbies. Sie haben mit keinem Kontakt, nicht 
mal mit ihrer Familie.Obwohl das Phänomen typisch für die japanische Gesellschaft ist, ist 
Stifter, die Autorin des Internetartikels ,,Hikikomori: Ein japanisches Phänomen?‘‘, der 
Meinung, dass das Phänomenauch anderswo in der Welt erscheinen kann.  
Für meine Magisterarbeit beschloss ich die Darstellung des Phänomens in der deutschen 
Gegenwartsliteratur,in den zwei Romanen ,,Ich nannte ihn Krawatte‘‘ von Michiko Flašar und 
Hikikomorivon Kevin Kuhn, zu analysieren. Beide Romane fokussieren auf den Einfluss des 
Phänomens auf die Gesellschaft und die Familie. Literatur wirkt nämlich kritisch bezüglich 
der Gesellschaft und Ideologie und entlarvt auch verschiedene Diskurse; sie ermöglicht es, 
verschiedene Lebenswürfe zu diskutieren, vielleicht sogar auszuprobieren und sie ermuntert 
einen, eigene Wünsche, Ängste, Träume zu erkennen, zu artikulieren und ihnen nachzugehen. 
Dies gilt für beide Romane und macht die Analyse auch persönlich sinn- und wertvoll.  
,,Ich nannte ihn Krawatte“ handelt von einem Hikikomori namens Hiro, der jeden Tag in den 
Park geht und sich mit seinem dortkennengelernten älteren Freund Ohara unterhält. Der 
Roman ,,Hikikomori“ spricht über einen Mittelschüler namens Till, der sein Abitur nicht 
schaffte. Er schließt sich in seinZimmer ein und verursacht seiner Familie Sorgen. Die 
Hauptfragen meiner Magisterarbeit sind, wie das Phänomen dargestellt wird, welche Rolle der 
Hikikomori in der Handlung spielt und wie die anderen Figuren darauf reagieren.  
Meine Hypothese ist, dass das Phänomen in den beiden Werken typische Darstellung enthält, 
indem sich die Figuren in ihrem Zimmer einschließen und mit ihrer Ausbildung aufhören. In 
beiden Werken gibt es auch viele japanische kulturelle Elemente, anhand derer die Ästhetik 
der Interkulturalität aufgezeigt werden kann.  
Bevor ich mit der Analyse der beiden erwähnten Romane beginne, werde ich die 
Interkulturelle Literaturwissenschaft und ihre Aufgabe erläutern. Danach werde ich über die 
Fremdheit und ihre Wirkung in der Literatur als auch über dasPhänomen Hikikomori (in 
Japan sowie in Deutschland) sprechen. 
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Bei der Analyse der beiden Werke, werde ich mich nicht nur auf die Darstellungdes 
Phänomens Hikikomori konzentrieren, sondern auch auf die interkulturellen Elemente und 
den Einfluss der Fremdheit in den beiden Werken. 
 
1 Begegnung mit anderen Kulturen 
 
Die Kultur ist breit definiert als allumfassendes und mehrdeutiges Konzept. Es umfasst alle 
Formen und Prozesse, die eine menschliche Bedeutung produzieren, dazu gehören 
Kategorien, Symbole, Artefakte, Praktiken, Rituale, Wertorientierung, Weltsicht und sogar 
Paradigmen. (Sugimoto, 2011: 10) 
 
Durch die Auseinandersetzung mit fremden Kulturen erfahren wir die Begrenztheit unserer 
Perspektiven. Wir reflektieren auch kritisch, dass wir Alternativen zu unseren 
Verhaltensmustern denken und vielleicht realisieren können aber auch, dass wir von der Idee 
Abschied nehmen, alle Menschen müssten nach dem deutschen oder westlichen Weg selig 
werden. Doch soll die interkulturelle Kompetenz nicht verwechseltwerden mit der Fähigkeit, 
jeden und alles zu verstehen. Es geht vielmehr darum, Fremdheit zu akzeptieren. Dazu kann 
die Literatur beitragen. Bei der grundlegenden Aufgabe der interkulturellen 
Literaturwissenschaft steht die Frage nach dem Verständnis von ,,Interkulturalität‘‘ am 
Beginn der Überlegungen. 
 
Als Ausgangspunkt dient ein dynamischer Kulturbegriff, der auf Homogenisierungen 
und Fixierungen verzichtet und auf diese Weise der Offenheit interkultureller 
Begegnungen gerecht zu werden in der Lage ist.(Hofmann, 2006: 9) 
 
Ortrud Gutjahr nach lassen sich im Anschluss die Bestimmungen des Begriffes Kultur 
anführen, die in ähnliche Richtung weisen, indem sie zwei Komponenten des Terminus 
betonen: einerseits die Tatsache, dass der Mensch sich mit einer Welt von Symbolen und 
Bedeutungen umgibt, anderseits, dass das je spezifische Netz von Symbolen und Bedeutungen 
als konstitutiv für die Identität einer Gruppe/eines Kollektivs angesehen wird. Bei diesen 
Bestimmungen haftet aber den definitorischen Bemühungen doch leicht eine problematische 
Sichtweise an. Der Eindruck liegt nahe, die Kultur einer Gemeinschaft (einer Nation/ 
einesStaates) ließe sich fest definieren bestimmte Werte, Sitten und Gebräuche könnten etwa 




Gegen eine solche homogenisierende Betrachtungsweise ist einzuwenden, dass sie der 
Illusion einer Homogenität der Kulturen aufsitzt und interkulturelle Differenzen und 
Alteritäten ausblendet. Die Kultur einer Gemeinschaft, einer Nation ist aber nicht 
homogen; es lassen sich vielmehr unterschiedliche kulturelle Orientierungen ihrer 
einzelnen Mitglieder erkennen, seien diese nun ideologisch, sozial, berufsbezogen, 
geschlechtsspezifisch oder nach anderen Kriterien differenziert.(Hofmann,2006: 10) 
 
In diesem Kontext muss man auch die Begriffe wie kulturelle Vielfalt und selbst 









































Der interkulturelle Literaturunterricht wirkt als Vorgang und Ergebnis einer 
Umstrukturierung selbstorganisierter Ich- und Weltentwürfe anhand einer 
Neuinterpretation kultureller Repräsentationen, die durch den Rückgriff auf 
den Verstehenshorizontdes Anderen in einer idealen Sprechsituation 
initialisiert wird.(Riedel, 2012: 93) 
 
Literaturwissenschaft interessiert sich in besonderem Maße für die interkulturellen Prozesse, 
die bei der Konfrontation deutschsprachiger Leser mit ,,fremder‘‘ Literatur zu beobachten 
sind. Dass dabei die außereuropäische Literatur heutzutage einen besonderen Stellenwert 
einnimmt, kann durchaus als Folge der Globalisierung verstanden werden. Der 
interkulturellen Literaturwissenschaft kommt damit aber auch die Aufgabe zu, gegen die 
Ökonomisierung der internationalen Beziehungen Widerstand zu leisten und die 
Auseinandersetzung mit den Kulturen zu fördern, deren Träger im Jargon des 
Neoliberalismus nur als potentielle Handelspartner oder Kunden in Erscheinung treten. 
(Hofmann, 2006:8) 
 
Die interkulturelle Literaturwissenschaft verwendet Konzepte von „Interkulturalität“ 
mit dem Akzent darauf, dass kulturelle Identität nicht in einem starren Zustand einer 
Gleichheit mit sich selbst besteht, dass vielmehr die kulturelle Identität einer 
Gemeinschaft und erst recht die eines Individuums das jeweils nur provisorische und 
zeitweilige Ergebnis eines unabschließbaren Prozesses darstellt.  
(Hofmann, 2006:11) 
 
2.1Kulturelle Differenz in der Interkulturelen Literaturwissenschaft 
 
Kulturelle Differenz versteht man nicht als einen Zustand. Das statische Gebilde der 
Unterscheidung hat keine klaren beschreibenden Eigenschaften. Es ist eher das Ergebnis einer 
Zuschreibung, die bei der Begegnung erscheint. Die Interkulturelle Literaturwissenschaft sieht 
die Kultur nicht als fest umgrenzte Entität. Sie verhandelt durch die Interaktion die kulturelle 
Differenz zwischen eben diesen Werten, Sitten, Gebräuchen und Praktiken als 
kulturkonstitutiv. 
 
Interkulturalität meint also nicht Interaktion zwischen Kulturen im Sinne eines 
Austauschs von je kulturell Eignem, sondern zielt auf ein intermediäres Feld, das sich 
im Austausch der Kulturen als Gebiet eines neuen Wissens herausbildet und erst 




In erkenntnistheoretischer Perspektive unterscheidet die kulturelle Differenz nicht die 
Eigenschaften zweier Völker oder Gemeinschaften, sondern ist vielmehr das Ergebnis einer 
Erkundung, die sich in der interkulturellen Begegnung vollzieht, bei der Differenzen eben 
allgemein erst erzeugt werden. Bei der Interkulturalität handelt es sich um die Konstellation 
der Begegnung zweier (oder mehrerer) Subjekte, die im Austausch die Differenz 
konstituieren, die in der gegebenen Konstellation als relevant erfahren wird. Dort ist ein 
Zwischenraum bezeichnet, in dem vermeintlich feste Grenzen verschwinden und in einem 
Prozess des Verhandelns neue Grenzen gezogen werden können.  
 
Mit der interkulturellen Literaturwissenschaft kommt also ein prozesshafter und 
dialogischer Kulturbegriff zur Anwendung, der an der Selbstthematisierungsfähigkeit 
von Gesellschaft ansetzt und die kontextbezogene Veränderungen von Bedeutungen 
und Menschen, die sich situativ und multipel verorten, untersucht. (Hofmann,2006: 
12) 
 
Zwischen unterschiedlichen Handlungsorientierungen kommt es zur Auflösung und 
Neuschaffung von Grenzziehungen, Macht- und Gewaltverhältnissen und Geschlechtsrollen. 
In diesem Sinne wird mit dem Begriff Interkulturalität eine Grenzüberschreitung in den Blick 
genommen, bei der weder ein wie auch immer gefasstes Innerhalb oder Außerhalb der Grenze 
noch die Grenze zum eigentlichenUntersuchungsgegenstand wird, sondern das Inter selbst. 
Insofern handelt es sich um die Funktionsweise von Differenzenbestimmungen, die 
Kulturationsprozesse abstützen, verändern oder neu in Gang setzen. 
 
In der Literatur werden die interkulturellen Prozesse nicht nur als Gegenstand dargestellt, 
sondern auch kritisch reflektiert, wobei die literarische Form ein wesentliches Moment dieser 
Reflexion darstellt, das die Vieldeutigkeit und Komplexität der zugrunde liegenden 
Konstellation unterstreicht. Die Literatur hat die Fähigkeit die Reflexionsräume zu öffnen und 
nicht zu identifizieren, indem sie das Andere der Wirklichkeit darstellt, sodass sie fiktive 
Welten imaginiert, die gegenüber der empirischen Realität als fremd erscheinen. Sie bietet die 
Möglichkeit der Reflexion über einen adäquaten Umgang mit Fremdem und mit 
interkulturellen Konstellationen. 
 
2.2 Interkulturelle Literaturwissenschaft als vergleichende Entwicklungsforschung 
 
Die konkreten Aufgaben der interkulturellen Literaturwissenschaft die man in unserer 
heutigen Welt der Globalisierung betrachtet und dabei als herausragende interkulturelle 
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Konstellation die Begegnung von europäisch-amerikanischen und nicht-westlichen Kulturen 
und Literaturen ansieht, beschäftigen sich u.a. mit dem Problem, wie die eurozentrische 
Perspektive auf die für uns fremden Literaturen und Kulturen überhaupt überwunden werden 
kann. Dabei zeigt sich, dass ein zentrales Moment der eurozentrischen Perspektive in einer 
geschichtsphilosophischen Sichtweise zu finden ist, die den europäischen Weg der 
Modernisierung nicht nur für unumkehrbar hält, sondern auch die Entwicklung der 
sogenannten Dritten Welt an das Modell der Industrieländer und damit letztlich an das 
europäische Modell der Modernisierung bindet. 
 
Es lässt sich feststellen, dass Literatur und Kunst, die technische, industrielle als auch 
ökonomische Modernisierung von Anfang an mit einer kritischen Distanz begleitet haben. 
Zumindest seit dem 18. Jahrhundert wurde die Literatur als eine (selbst-) kritische Reflexion 
der Europäischen Modernisierung betrachtet. Auf der anderen Seite sind die Texte der 
außereuropäischen Literaturen ihrerseits als Reflexionen eines Modernisierungsprozesses 
anzusehen, der sich durch Ähnlichkeiten mit, aber auch Unterschiede zu dem europäischen 
auszeichnet. Das Interesse des Westens an den gegenwärtigen außereuropäischen Literaturen 
wäre dadurch zu begründen, dass in der interkulturellen Konstellation möglicherweise 
Alternativen zu einem als defizitär empfundenen europäischen Modernisierungsprozess zu 
erkennen wären. 
 
Leo Kreutzer entwickelte das interessante Konzept einer interkulturellen 
Literaturwissenschaft als vergleichender Entwicklungsforschung, die von der Überzeugung 
ausgeht, dass Literatur ein spezifisches Wissen über gesellschaftliche Entwicklung enthält. So 
kann es in interkultureller Perspektive dadurch fruchtbar gemacht werden, dass kontrastiv die 
Erfahrungen mit verschiedenen Formen, Etappen, und Geschwindigkeiten von Entwicklung 
ausgearbeitet werden. 
 
Literatur setzt gegen die drohende Uniformierung der Welt durch die Globalisierung 
den ,,Eigensinn“ der Kulturen und das Wissen um die Bewahrung menschlicher 
Bedürfnisse in den problematischen Prozessen einer vermeintlich fortschriftlichen 
Entwicklung. (Hofmann, 2006: 58) 
 
Als vergleichende Entwicklung beschreibt die Literaturwissenschaft somit die Art und Weise, 
wie sich verschiedene Modernisierungserfahrungen gestalten und wie die Rezeption einer 
fremden Modernisierungserfahrung etwa für die europäischen Leser die Selbstkritik der 
eigenen Modernisierung und der eigenen Erfahrungen von Gegenwart bereichern kann. Die 
13 
 
heutige Weltliteratur ist auf fundamentale Weise postkolonial und damit interkulturell. Sie 
bietet einen Vergleich verschiedener Wege zur Moderne, wie zum Beispiel einen Vergleich, 
der auch eine interkulturelle Diskussion über den Zustand dieser Moderne anzuzetteln in der 
Lage ist. Man wundert sich, ob die neue Weltliteratur die Welt ändern kann. Trotzdem kann 
sie auf jeden Fall eine globale Diskussion über die Gestaltung der globalisierten Welt in Gang 
setzen und dabei die Homogenisierung der Welt im Dienste des Welt-Kapitals zumindest 
aufhalten. 
 
2.3Kulturelle und poetische Alterität 
 
Mecklenburg nach, ist die Auseinandersetzung mit fremden Kulturen nur unter der 
Voraussetzung möglich, dass das jeweils Verschiedene vor dem Hintergrund von 
Gemeinsamen erkennbar wird.  
 
Die Kulturanthropologie hat in diesem Zusammenhang Erkenntnisse entwickelt, die 
darauf deuten, dass es zwar nicht immer möglich ist, das Fremde zu verstehen, dass es 
aber sehr wohl darauf ankommt, das Ungewohnte und Fremde zu erklären, das heißt 
im Rahmen bestimmter gesellschaftlicher und sozialer Beziehungen in einen kausalen 
Zusammenhang zu bringen. (Hofmann, 2006: 53) 
 
Der unklare und unwissenschaftliche Begriff des Menschen ist, bezogen auf allgemeine 
Muster und Strukturen, im Sinne der modernen Kulturwissenschaft durchaus legitim. Wenn 
man hier die gebrachten Strukturen, Codes, Muster als theoretische Konstrukte, nicht als 
Realität an sich nimmt, dann gibt es keinen Grund, die verschiedenartigen, von den modernen 
Kulturwissenschaften registrierten Universalien nicht auch für das Verstehen von kultureller 
Alterität heranzuziehen. Neben Kulturantrhopologie sind die vermittelten Universalien in 
Bezug auf Lebenszyklus, Leiblichkeit, Sexualität, Gefühlsausdrück, soziale Beziehungen, 
Religiosität usw., dazu auch semiotische, linguistische, kognitive, ästhetische und poetische: 
„Universalien sind nicht absolute, apriorische Größen,sondern empirisch-hypothetisch 
ermittelte interkulturelle Invarianten von relativgroßer Wahrscheinlichkeit“ 
(Hofmann,2006:53) Die Varianz ist auch fähig, einer (universalen) Regel zu unterliegen und 
kulturelle Differenz besteht seltener in ungleichen Merkmalen als im unterschiedlichen 
Stellenwert von gleichen Merkmalen.  
 
Wenn die kulturelle Alterität im Spannungsfeld von Differenz und Universalismus aufgefasst 
werden kann, so zeigt sich, dass die Literatur gerade aus diesem Grund für das Verständnis 
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von kultureller Differenz und interkulturellen Konstellationen eine besondere Bedeutung hat, 
da sich der Phänomenbereich des Literarischen seinerseits durch eine Differenz zu den 
Erfahrungen und Diskursen des alltäglichen empirischen Lebens konstituiert. Mecklenburg 
nach, stellt die poetischeAlterität, welche die Literatur kennzeichnet, die Voraussetzung für 
den besonderen Stellenwert dar, der dieser im Kontext der kulturellen Alterität zukommt.  
 
Das Konzept der poetischen Alterität kann so verstanden werden, dass die Literatur eine 
autonome Sinnsphäre jenseits der Welt des Empirischen konstituiert. Als Leser macht man 
eine Erfahrung von Alterität, indem man sich in eine andere Welt begibt als die des 
gewöhnlichen Lebens. In dieser Weise verweist die formalistisch-strukturalistische 
Konzeption darauf, dass die Literatur durch einen von der Norm abweichenden 
Sprachgebrauch charakterisiert erscheint, der dem Rezipienten von Literatur eine Erfahrung 
von Fremdheit vermittelt.  
 
Die Rezeptionsästhetik deutet diese Fremdheitserfahrung von der Rezeptionsseite her 
und unterstreicht, dass die Aufnahme von Literatur eben durch die Schaffung einer 
eigenen Welt im Zusammenspiel von Werk und Rezipient gekennzeichnet ist. 
(Hofmann,2006:54) 
 
Die phänomenologisch-hermeneutische Konzeption unterstreicht den Fiktionscharakter der 
Dichtungund betont dazu auch, dass die literarische Sprache nicht nur eine weltdeutende, 
sondern zugleich eine welterschließende, als auch welterschaffende Kraft besitzt, die dazu 
führt, dass die fiktive Welt der Literatur gegen die ,,reale“ Welt der alltäglichen Erfahrung 
gestellt werden kann.  
 
Literatur enthält und vermittelt kulturelle Muster. Sie baut die kulturelle Fremdheit, die sie 
enthält, gleichzeitig selbst ab. Außerdem vermittelt Literatur aber Sensibilität für kulturelle 
Differenz überhaupt. Am Ende sensibilisiert Literatur, als verfremdender Umgang mit 
Zeichen, für Differenzwahrnehmung überhaupt, und das kann, wiederum mittelbar, dazu 
beitragen, Fremdheits- und Vertrautheitselemente sogar in interkultureller Kommunikation zu 
unterscheiden.  
 
Wo sich Literatur als das Andere gegenüber der vertrauten Wirklichkeit des Lesers 
präsentiert, kann sie als Einübung in die Erfahrung von Alterität und von Differenz überhaupt 
begriffen werden. Wegen der dargelegten Spannung zwischen Universalismus und Differenz-
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Denken kann die Literatur Kompetenzen für den Umgang mit Alterität, Fremdheit und 
Differenz vermitteln, nämlich wiederum in den skizzierten zwei Richtungen: sie hat die 
Fähigkeit in bestimmten Fällen aus Fremdheit Vertrautheit zu machen und sie kann auch das 
Fremde als Fremdes erfahrbar machen. Sie ist sogar fähig das Eigene im Fremden und auf das 
Fremde im Eigenen aufmerksam zu machen. Sie kann aber auch das Fremde als Fremdes 
erkennbar machen und so die Abgrenzung zwischen Eigenem und Fremdem verstärken. 
Schließlich kann sie eine Erfahrung von Differenzen vermitteln, bei der Verschiedenheit und 
Fremdheit zu Elementen eines Spiels werden, das seinen Reiz gerade in einer unendlichen 
Variation der Formen und Inhalte besitzt. Die zentrale Bedeutung von interkultureller 
Literaturwissenschaft ist das Moment der Simulation, des Experiments und des Spiels, das der 
Literatur wie der Kunst imAllgemeinen inne wohnt, da die Literatur auf diese spielerische und 
experimentell-simulatorische Weise in die Erfahrung von Interkulturalität und Fremdheit 
einführt und dadurch zu verhindern hilft, dass in der sozialen Praxis kulturelle Differenz zur 













Das Fremde ist nicht die objektive Eigenschaft eines Menschen oder eines Gegenstandes. Es 
handelt sich vielmehrum einen relationalen Begriff. Die Fremdheit kommt einem Objekt der 
Erfahrung zu, weil dieses nicht dem Erfahrungszusammenhang und dem Erwartungshorizont 
eines Subjekts entspricht. Man muss aber auch achten, dass die literarischen Texte, wegen 
ihrer Mehrdeutigkeit, als strukturell Fremd gelten: 
 
Das strukturell Fremde und Andere des literarischen Diskurses entspringt folglich aus 
der Trennung von anderen sozialen Systemen und der daraus folgenden Autonomie. 
Diese drückt sich auch in der Fiktionalität aus, d.h. dem Erschaffen eigener Welten mit 
ihren Gesetzmäßigkeiten.(Šlibar, 2009: 106)  
 
Der Begriff fremd trägt mehrere Bedeutungen, was auch die Literatur selbst beeinflusst. 
Weitere Kapitel werden sich über die Bedeutung und die Funktion der Fremdheit in der 
Literatur und im Leben fokussieren.  
 
3.1Die Bedeutung des Wortes ,,fremd‘‘ 
 
In der deutschen Sprache trägt das Wort ,,fremd‘‘ mehrere Bedeutungen, was jeweils in 
anderen Sprachen mit verschiedenen Wörtern wiedergegeben werden muss.Als erste und 
grundlegende Bedeutung ist fremd was außerhalb des eigenen Bereichs vorkommt. In einer 
zweiten Bedeutung ist fremd, was einem anderen gehört, wobei in diesem Verständnis auch 
der Aspekt der Nationalität eine wichtige Rolle spielen kann. Die dritte und ganz wichtige 
Bedeutung von fremd lautet, was von fremder Art ist und als fremdartig gilt. Hier erscheint 
das Fremde als das Unvertraute, als das, was in seiner Erscheinung und auch seinem Wesen 
als grundsätzlich verschieden vom Subjekt betrachtet wird, von dem die Bestimmung ausgeht.  
 
In der Bedeutung von ,,fremd‘‘ erscheint die Überlegung, ob das Fremde fremd bleiben muss 
bzw. soll oder ob und inwieweit das Fremde vertraut und damit nicht mehr fremd werden 
kann oder soll. Wenn die Begriffe ,,fremd‘‘ und ,,Fremdheit‘‘ erwähnt werden, stellt man sich 
sofort die kulturelle Fremdheit vor. Doch der Begriff ,,Fremdheit‘‘ ist nicht nur auf die 
kulturelle Fremde beschränkt, sondern vielmehr ein Anderssein, und spricht eine Alterität an, 
die allgemein das Sozialsystem der Literatur charakterisiert. Dazu soll man auch betonen, 
dass die Begriffe der Interkulturalität schon zum Alltagswortschatz gehören. 
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Nach Gutjahr lässt sich der Anschluss dieserFrage über die rein sprachlichen Bestimmungen 
hinaus drei Facetten der Fremdheit herausstellen, die für die Problemstellung der 
interkulturellen Literaturwissenschaft von entscheidender Bedeutung sind.  
 
Fremd als Alteritätsrelation zur Selbstbestimmung lässt sich unter räumlicher 
Perspektive unter drei prinzipiellen Erscheinungsformen fassen: zum einen als das 
Jenseitige, prinzipiell Unverfügbare und Unzugängliche; zum andern als das 
unbekannte Draußen, das dem vertrauten Raum, sei es in dem eigenen Körper, der 
Familie oder der sozialen Gruppe, entgegensetzt ist; und schließlich als Einbruch in 
einen als eigen definierten Innenraum. In der Inszenierung dieser raumorientierten 
Beziehungsverhältnisse hat die Literatur ein Archiv an prototypischen Figuren 
aufgebaut.(Hofmann, 2006: 16) 
 
Die Ordnungsfunktion einer transzendenten Ganzheit nimmt das Fremde als das durch den 
Menschen prinzipiell Unerkennbare und Unfassbare ein. Das Fremde bezeichnet das 
transzendente Außen, das Metaphysische, Ekstatische und das, was der Anschauung, dem 
Denken, Wissen und Fühlen prinzipiell unzugänglich ist. Es bildet aber in seiner 
Unzugänglichkeit ein grundlegendes Verhältnis zum Leben.  
 
 
3.2Begegnungen mit Fremdheit 
 
Es gibt nicht nur die radikale und extreme Erfahrung von Fremdheit. Die einsichtigste Facette 
der Erfahrung von Fremdheit begegnet uns im Fremden als dem noch nicht Bekannten, dem 
noch nicht Gewussten. Es öffnet sich das breite Feld der Aufnahme des Fremden, der 
Überführung von Fremdem in Vertrautes und auch der Bereicherung des Eigenen durch das 
Fremde. Im Gegensatz erscheint zu der ersten Bedeutungsfacette die Forderung nach einem 
sympathischen Verstehendes Fremden als legitim und notwendig.  
 
Die (interkulturelle) Hermeneutik hat auch einen angestammten Bereich: 
 
Das Fremde als das noch Unbekannte bezieht sich auf Nicht-Gewusstes, aber auch auf 
die Möglichkeit des Wissens und Kennenlernens. Bei dieser Inszenierung von 
Eigenem und Fremdem werden Struktur und Topos der Reise für die Ästhetisierung 






In der räumlichen Perspektive gilt es eine dritte Form der Fremderfahrung zu benennen, die 
sich darauf bezieht, dass im dem den Menschen vertrauten Raum unbekanntePersonen 
auftauchen. Die Aufnahme erscheint als ein kulturelles und soziales Problem: 
 
Das Fremde als das unbekannte Drinnen ist demgegenüber ein Problem der 
Sesshaften, die nicht wissen, ob der Fremde in guter oder böser Absicht kommt. Diese 
Unsicherheit verlangt nach einer Klärung dessen, wer oder was der Fremde ist, 
verlangt nach einer akuten Lösung des Differenzproblems. (Hofmann, 2006:18) 
 
Heutzutage ist die interkulturelle Begegnung also nicht mehr nur etwas, was denjenigen 
widerfährt, welche die Heimat verlassen. Auch denen, die zu Hause bleiben, wird eine 
Begegnung mit dem Fremdem zugemutet oder ermöglicht. Dass der Fremde sowohl 
bedrohlich als auch faszinierend erscheinen kann, gehört offenbar zu den 
Grundkonstellationen einer Phänomenologie des Fremden. Das Bedrohliche kann durch eine 
Überwindung des Unbekannten durch Wissen erschaffen werden. Es erscheint die Frage, ob 
die Fremdheit des Fremden vollständig aufgehoben werden kann und soll. Der Gedanke an 
das Unheimliche des Fremdens verweist auf eine vierte Form der Fremdheitserfahrung, die 
gerade als eine Entfremdungs-Erfahrung der Moderne beschrieben werden kann und die darin 
besteht, dass der Mensch sich selbst fremd werden kann.  
 
Wenn wir uns selbst fremd sein können, so ist die Reflexion auf diese Erfahrung eine 




3.3Deautomatisierung der Wahrnehmung und Mehrdeutigkeit in der Literatur 
 
Aufgrund der strukturellen Fremdheit sind die literarischen Texte mehrdeutig. Wegen der 
Trennung von anderen sozialen Systemen und der daraus folgenden Autonomie entwickelte 
sich das strukturell Fremde. Das strukturell Fremde drückt sich auch in der Fiktionalität aus 
und erschafft eigener Welten mit ihren Gesetzmäßigkeiten. Über Verfremdungsverfahren 
funktioniert die Deautomatisierung der Wahrnehmung. Sie erzeugt sichtbar Störungen, 
Brüche und Verzögerungen im Wahrnehmungsprozess, über Abweichungen vom 
Eingebürgerten,,Normalen‘‘ auf allen Ebenen. Im Bereich von Kode und Kontext entstehen 
dieDifferenzen, die man leichter erkennt und besser versteht. Im Rahmen des Kontexts gibt es 
die unterschiedlichen Wirklichkeiten der Textproduktion und Textrezeption und so auch die 




Die strukturelle Mehrdeutigkeit und Komplexität des literarischen Textes erzeugt in 
den Lesenden Spannung, sie ruft Irritationen hervor und regt das Bedürfnis nach 
Vereindeutigung, nach Sinnfindung, an. Die Andersgeartetheit[sic!] der Rezeption, die 
rezeptive Fremdheit, stimuliert die Aktivität der Rezepienten, sie fördert einen 
schöpferischen Zugang, Genauigkeit, Geduld und Beharrlichkeit. (Šlibar, 2009: 107)  
 
Wie schon in diesem Zitat erwähnt worden ist, versucht man als Leser den Sinn in 
literarischen Texten zu finden, da sie dem Leser fremd erscheinen. Wegen ihrer 
Mehrdeutigkeit bekommt man nicht sofort die klare Botschaft des Textes. Mit Geduld und 
einer genauen Analyse des Textes, gelangt man aber auch zu verschiedenen Bedeutungen. 
 
Die Mehrdeutigkeit hat die Möglichkeit durch den Mangel an Wissen (des Kodes)zu 
entstehen (wie Fremdsprache oder ältere Texte). Im Bereich der sogenannten alltäglichen 
Fremdheit lässt sich diese Art von Mehrdeutigkeit relativ leichtbeheben. EineVereindeutigung 
kann viel komplexer oder unmöglich bei der kulturellen Mehrdeutigkeit sein, da die kulturelle 
Differenz durch Kontextunterschied entstehen kann. Das beweist die Verbreitung der 
Interkulturalität. Darumsind auch einige interkulturelle literarische Texte nur in eigenen 
Zugängen verständlich. Sie bringen uns dafür einem Fremden näher und lassen uns wiederum 
die anderen Kulturen besser verstehen.(Šlibar, 2009:136) 
 
3.4Modi des fremden Lebens 
 
 
Der Umgang mit der Fremdheit bleibt gerade in den zeitgenössischen Gesellschaften ein 
Grundmodus menschlicher Erfahrungen. Ortfried Schäffter beschreibt vier,,Modi des 
Fremdlebens“, die als grundlegende Weisen des Umgangs mit dem Fremdem eine 
fundamentale Bedeutung für die interkulturelle Literaturwissenschaft gewinnen. In dem 
vorgeschlagenen Modell zeigen sich ,,positive‘‘ und ,,negative“Haltungen gegenüber dem 
Fremden, das heißt Formen der Öffnung und der Verschließung gegenüber dem, was 
Menschen nicht kennen. Trotzdem erweist sich, dass die Öffnung auch Vereinnahmung 
bedeutet und dass eine reflektierte Form der Distanz gegenüber dem Fremden sehr wohl als 
eine akzeptable Form der Reaktion begriffen werden kann.  
 
Die erste Form der Fremdheitserfahrung zeigt eine Konstellation, bei der die Fremdheit als 
,,abgetrennte Ursprünglichkeit“ erscheint. In diesem Modell erscheint die Fremdheitals 
Resonanzboden des Eigenen. Man geht von einer ursprünglichen Einheit aus, die durch eine 
kulturelle Entwicklung von einer Ausdifferenzierung von Verschiedenheiten ausgelöst wurde.  
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Bei dem zweiten Modus des Fremdlebens, wird die Fremdheit als Gegenbild interpretiert. Das 
Fremde wird als Negation der Eigenheit im Sinne von gegenseitiger Unvereinbarkeit 
begriffen. Es ist nicht der Bezug auf einen gemeinsamen Grund und einen gemeinsamen 
Ursprung, der diesem Denk-und Erfahrungsmuster zu Grunde liegt, sondern die Referenz auf 
eine klar definierte Grenzlinie, die eine deutliche Scheidung zwischen dem Eigenen und dem 
Fremden bewirkt, die gerade durch diese Abgrenzung bestimmt und definiert wird.  
 
Der dritte Modus des Fremdlebens bezieht sich auf die steigende Komplexität einer sich 
modernisierten Welt und deutet Fremdheit als Ergänzung. Subjekte und Kollektive erkennen 
hier die Gefahr, dass das Beharren auf einem vermeintlich klar definierten Eigenen eine 
Borniertheit mit sich bringen kann, die zu einem ungemessenen Weltverhältnis führen würde. 
 
Im vierten der beschriebenen Erfahrungsmodi wird die Fremdheitals Komplementarität 
gedeutet. Die interkulturelle Literaturwissenschaft befasst sich auch mit den Konstellationen 
einer globalisierten Welt und dabei werden sogar die postkolonialen und deren Artikulationen 
in der Literatur analysiert. Im Vergleich zum ersten und dritten Modell, wurde das Fremde 
immer als prinzipiell in das Eigene integrierbar und somit als nicht radikal fremd verstanden. 
 
Das Fremde wird nicht stehen gelassen in seiner Besonderheit, die 
Auseinandersetzung damit geschieht nicht partnerschaftlich-dialogisch, sondern alle 
Andersheit wird auf dem kürzestmöglichenWege als Eben-doch-Eigenes vereinnahmt. 
(Hofmann, 2006: 24) 
 
Doch die Welt der Postmoderne ist als globalisierte und postkoloniale polyzentrisch, und 
insofern erscheinen die einfachen Modelle interkultureller Kommunikation, die auf 
Verstehen, Konsens und damit auf eine totalisierende Perspektive hinauslaufen, den 















Wenn man den Begriff ,,Hikikomori“ erwähnt, denkt man sofort an einen japanischen 
Jugendlichen, der isoliert allein in seinem Zimmer in der Wohnung ist, die seinen Eltern 
gehört. Seit Jahren weigert er sich mit anderen zu kommunizieren, Interaktion zu haben oder 
bei jemandem gesehen zu werden (in einzelnen Fällen auch von seiner Familie). Seine Eltern 
bringen ihm das Essen mehrmals am Tag vor die Tür. Im Gegenzug lässt er den Müll und 
anderen Abfallvor seinem Zimmer stehen. Möglicherweise hat er am Anfang seine Zeit mit 
Videospielen oder Online-Chatten verbracht, doch schließlich haben solche Dinge ihren Wert 
verloren und jetzt starrt der Jugendliche ausdruckslos ins Leere, komplett isoliert.(Krieg, 
2020) 
 
Eine solche Beschreibung des Begriffs ist nicht unbedingt falsch. Es beschreibt aber nur 
einenTeil der Einzelpersonen. Wegen der verschiedenen Merkmaleund Charakteristik, die 
einen Hikikomori begleiten musste das Phänomen eigens definiert werden. 
 
Der Begriff trat in den 90er Jahren auf und bedeutet ,,sich einschließen“ oder 
gesellschaftlicher Rückzug. Am Anfang bezog sich der Begriff allgemein auf diejenigen, die 
sich von anderen Leuten fernhielten. (Suzuki, 2020) 
 
Als man das Phänomen das erste Mal erforschte, fragte man die anderen 
Gesundheitsspezialisten rund um die Welt, ob sie den beschriebenen Fall auch gesehen hätten. 
Damals meldeten sich acht Länder, die ein ähnliches Phänomen erlebt hatten. Das waren 
neben Japan noch Spanien, der Oman, die VereinigtenStaaten, Kanada, Italien, 
Großbritannien, Frankreich, Taiwan und Südkorea. Obwohl es so Hinweise gibt, dass das 
Phänomen Hikikomori auch in anderen Ländern erscheint, behaupten einige Forscher und 
Reporter, dass das Problem einzigartig japanisch ist undpathologisieren somit das Land und 
die Kultur.(Krieg, 2020) 
 
Nach Tamaki Saito (Krieg, Zugriffsdatum 9.1.2020) ist der gesellschaftliche Rückzug eine 
Störung, und damit begleitende psychiatrische Symptome gelten als Ausdruck einer solchen 
Störungen. Saitos Meinung nach ist Hikikomori ein Problem der Jugendlichen. Die 
Verhaltensdefinition eines Hikikomori ist nach Teo und Gaw der Kern der Definitionen und 
beinhaltet sechs Kriterien: Fast jeden Tag verbringt er seine Zeit zu Hause, er hältsich fern 
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vongesellschaftlichen Interaktionen und Beziehungen, ist betrübt oder beeinträchtigt während 
seiner normalen Routine. Einsolcher Lebensstil dauert mindestens sechs Monate und ziehteine 
soziale Phobie, eine generelle depressive Störung, Schizophrenie oder vermeidbare 
Persönlichkeitsstörungen nach sich. 
 
Es gibt primäre und sekundäre Arten von Hikikomori. Der sekundäreHikikomori leidet an 
verschiedenen psychischen Störungen wie affektive Störungen, Angststörungen, 
Zwangsstörungen, Persönlichkeitsstörungen und tiefgreifende Entwicklungsstörungen. 
Dieprimären Hikikomori haben dagegen keine ernste Psychopathologie. Trotzdem haben sie 
Schwierigkeiten, unter anderen Leuten zu sein oder sich der Umgebung anzupassen. Sie hören 
auf, sich Mühe zu geben, um einen idealen Weg in der Zukunft zu finden. Die Elterneines 
Hikikomori finanzieren ihn, obwohl einige schon erwachsen sind. Einige Eltern verwickeln 
sich nicht in die Situation, weil sie glauben, dass ihre Kinder immer noch Chancen für die 
Zukunft haben. Hikikomori weichen oft der Frage über ihre momentanen Zustände aus und 
denken nicht daran, ihre Lage zu verbessern. Die Prinzipien ihres Benehmens sind, solchen 
Situationen auszuweichen. (Suzuki, 2020) 
 
4.1Das Phänomen des Hikikomori in Japan 
 
Es gibt immer noch Diskussionen darüber, ob es das Phänomen außerhalb Japans gibt. 
Verschiedene kulturelle und soziale Faktoren wie Individualismus vs. Kollektivismus, 
dasjapanische Schulsystem oderdas japanische Familiensystem habendie Bedeutung des 
Phänomens Hikikomori beeinflusst. Die Gemeinschaft in Japan gilt traditionell als Dorf, 
entstanden aus fünfzig bis hundert Haushalten, die nach dem systematischen Leben des 
kommunalen Landes auf Besitz und Irrigation basierten. Die Formation der urbanen 
Gesellschaft erschien nach der Auflösung der traditionellen Dörfer und der gesellschaftlichen 
Haushalte. Diese Gesellschaft funktionierte als lokale Organisation in der modernen 
Gemeinschaft. Im Westen begann eine solche Gesellschaft die industriellen Städte während 
des Prozesses der Urbanisationzu umgeben. (Kawamura, 1994:97) Japan ist eine multi-
ethnische Gesellschaft, die viele ethnische Gruppen umfasst. (Sugimoto, 2011:1) Die 
japanische Kultur ist nebulös, unsystematisch, chaotisch und widersprüchlich. Es fehlt das 
Konzept des Individuums alsherausragende Einheit.(Hayashi, 1997:120)Trotzdem sind das 
nicht die einzigen Faktoren, die voraussehen, wieso jemand ein Hikikomori wird im 




In Japan gibt es viele junge Menschen, die aufhören, mit anderen Sozialgruppen 
kommunikativen Kontakt zu haben. Es ist ein sehr ernst genommenes soziopsychologisches 
Problem. Bei diesem Phänomen handelt es sich um junge Leute, die aufhören Mittelschule 
oder Universität zu besuchen und auch die, die es nicht schaffen, ihre Ausbildung 
abzuschließen. Sie sind nicht berufstätig und haben mit niemandem sozialen Kontakt. Ein 
Hikikomori verbringt die meiste Zeit zuhause. Es gibt auch Fälle, wo ein Hikikomori nicht 
mal mit der eigenen Familie spricht. Sie bleiben alleine in ihren Zimmern. Sie schlafen den 
ganzen Tag und bleiben in der Nachtwach. Manchmal verlassen sie das Haus, um im Laden in 
der Gegend einzukaufen odergehen in die Bibliothek.(Suzuki, 2020) 
 
Man behauptet oft, dass fundamentale Mängel in den japanischen Familien den Hauptgrund 
ausmachen, wieso jemand zu einem Hikikomori wird; dazu zählen die Erziehung, die 
Verbundenheit zwischen Mutter und Kind oder die generelle Funktion in der Familie. Obwohl 
diese Probleme mit dem Phänomen verbunden sein könnten, gibt es keine Evidenz, dass das 
die wahre Ursache ist. (Krieg, 2020) 
 
Das Familiensystem wirkt als eine Gesamtorganisation.Sein Ziel ist Permanenz und Funktion. 
Hingegen ist die Familienkultur weniger strukturiert. In der Familie treffen die Mitglieder die 
kritischen Entscheidungen im Leben mit dem klaren Set der Präferenzen und Übernahme. Die 
Kinder absorbieren solche Präferenzen, können sie aber auch verweigern oder überdenken. 
Durch ihre Wahl erschaffen sie die Organisation in der Gesellschaft. (Imamura, 2011:76) 
 
Kontemporär existiert die japanische Familie als Bild der gesellschaftlichen Erwartungen. Das 
Familiensystem entwickelte sich während der Meiji Epoche(1868–1912). Ie war ein 
patriarchisches Haushaltsystem, das auf der Hierarchie des Alters, Geschlechts und der 
Geschlechtspflichten basierte. Unter Meijis Zivilcode bekamen Ies ausgewählte Funktionen 
des Gesetzes und galten für alle BewohnerJapans.Die Struktur der Familie war administrativ 
bestimmt mit dem Familienregister (Koseki). Bis heute bestimmt das Koseki-System immer 
noch die japanische Familie, aufgrund dessen Mitglieder der Familie denselben Nachnamen 
teilen. Das Konzept hält das Gefühl der Zugehörigkeit, das wiederum trägt das Gefühl der 




Da die Familienmitglieder im Laufe der Zeit selbstständiger wurden, entstand das Problem 
des Gleichgewichts zwischen Haushalt und Arbeit. Daraus resultierten Konflikte, die dazu 
auch zuvielen Scheidungen führten.Besonders Männer erleiden Stress, wegen der fehlenden 
ökonomischen Versicherung und Geschlechtserwartungen vom Kopf des Haushalts. Wegen 
des noch heutigen Einflusses des Koseki-Systems ist das Leben der Männer stressiger, 
aufgrund der legalen und traditionellen Verantwortung. Sie sollen es schaffen ihre Eltern und 
ihre Familie zu unterstützen.(Imamura, 2011:79) 
 
Der japanische soziokulturelle Hintergrund wurde traditionell durchdrungenbei 
amae(Akzeptieren des abhängigen Verhaltens)und Sham, was das kulturell verbundene 
Syndrom namens Taijin Kyofusho (starke Form der sozialen Phobie), oder besser bekannt als 
Hikikomori, unterstreichen könnte. In Japan ist die moderne nukleare Familie 
Norm.Trotzdem, wegen der Zerbrechlichkeit und Verletzlichkeit der nuklearen Familie, muss 
die gesamtemoderne Gesellschaft für die Ausbildung und das soziale Wohlergehen aller 
Mitglieder sorgen.(Kato, 2020) 
 
In Japan hören 60% der Frauen nach der Kindergeburt oder Kinderpflege aufzu 
arbeiten.Obwohl die Männer die Möglichkeit haben, den Vaterschaftsurlaub zu nehmen, 
möchten sie lieber harter arbeiten, weil sie befürchten, sie werden entlassen oder keine 
Beförderung bekommen.Deshalb sind die Mütter mit den Kindern diemeiste 
Zeitalleine.(Wingfield-Hayes,2020) Die Abwesenheit des Vaters und die extremverlängerte 
nähere Bindung zur Mutter könntenSchwierigkeiten bringen, unabhängiger zu sein. Besonders 
beim Hikikomori ist die Entwicklung der grundsätzlichen interpersonalen Fähigkeiten 
während der frühen Lebensstufen nicht erreicht, was die Verletzlichkeit durch den Stresses in 
den Schulen oder an den Arbeitsplätzenmit sich bringt und zurFlucht vorsozialen Situationen 
führt. (Kato,2020) 
 
4.2Das Phänomen des Hikikomori in Deutschland 
 
Das Phänomen wurde meistens in Japan behandelt, trotzdem fand manin letzter Zeit solche 
Sozialprobleme auch in anderen Ländern, insbesondere in Europa. Den Begriff Hikikomori 
verglich man mit einem anderen Begriff, der aus Großbritannien stammt. Das ist NEET (Not 
in Education, Employment and Training). Es ähnelt insofern, dass beide Gruppen nicht 
berufstätig sind und sie keine Ausbildung machen. Der Unterschied ist, dass NEET nicht per 
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Definition mit mentalen Krankheiten zu tun hat. Die deutschen Hikikomori werden jedoch mit 
Sozialphobie diagnostiziert. 
 
Eine solche Sozialphobie, die bereits jeden 8. deutschen Jugendlichen befällt, kann im 
schlimmsten Fall den totalen Rückzug aus der Gesellschaft in das Kinderzimmer des 
Elternhauses bedeuten. Durch die Modernisierung und Globalisierung unserer Welt 
sind die Anforderungen an Jugendliche immens gestiegen. Dies führt dazu, dass ca. 5-
10% der jungen Deutschen soziale Kontakte vermeiden aus Angst vor der Bewertung 
durch ihre Mitmenschen. (Stifter, 2020) 
 
Menschen, die eine Sozialphobie erleiden, empfinden oft die Mutter als die engste Vertraute. 
Obwohl die meisten solcher Jugendlichen friedlich zurückgezogen leben, gibt es auch in 
Japan zahlreiche Fälle, bei denen der Druck von außen, sich zu öffnen und therapieren zu 
lassen, in Aggressivität seitens des Betroffenen umschlägt. (Stifter, Zugriffsdatum 9.1.2020) 
Doch auch in Deutschland gilt es, wenn jemand das Kennenlernen neuer Menschen oder die 
alltäglichen Dinge in der Öffentlichkeit scheut, ist die selbstgewählte Isolation meist nicht 
weit. (Bargel, 2020) 
 
Im Gegensatz zum Hikikomori in Japan ist ein extremer sozialer Rückzug in Europa wohl 
eher als Folge anderer psychischer Störungen zu beobachten. Die aktuellen Daten über 
Hikikomori in Europa, stammen von einem psychiatrischen Notdienst, der unter anderem von 
Hausärzten oder Sozialarbeitern alarmiert worden ist. Es lässt sich kaum beantworten, wie 
viele extreme Eigenbrötler ohne psychische Auffälligkeit es gibt. Zur Verbreitung des 
Verhaltens in Deutschland gibt es bislang keine verlässlichen Zahlen.(Retzbach, 2020) 
 
Mit einigen Deutschen, die eine soziale Phobie erlitten haben, beschäftigte sich die 
Psychologin Elisabeth Schramm. Eine unter den Soziophobikern war einejunge Fraunamens 
Marie, die sich nach Meinung ihrer Eltern, wegen Mobbing in der Schule, in ihr Zimmer 
einsperrte. Sie kündigte ihre Arbeit. Als die Psychologin sie besuchte, durfte sie nicht an ihre 
Zimmertür klopfen oder sie anrufen. Sie durfte ihr nur einen Brief hinterlassen. Ein anderer 
Fall war Thomas, der mit 17 Jahren mit der Schule aufhörte. Da seine Großeltern damals 
gerade gestorben waren, hatte Thomas Angst, dass auch seiner Mutter etwas zustoßen könnte 
und blieb lieber zu Hause. Seit Jahren lebt er in seinem Zimmer. Normalerweise 
kommuniziert er sehr wenig. Wenn er die Gäste nur mit einem einfachen Hallo begrüßte, 
meinten, die Eltern, dass wäre ein Fortschritt. Die Eltern haben versucht ihn zu zwingen, 
wieder die Schule zu besuchen, indem sie ihm das Fernsehen und dem Computer wegnahmen. 
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Er aber bekam einen Wuteinfall und schlug Löcher in der Wand. Die Eltern haben ihn dann in 
Ruhe gelassen.  
 
Hinter dem Rückzug vermuten viele Psychologen eine schwere soziale Phobie wie zum 
Beispiel, die Angst sich selbst zu blamieren oder den Ansprüchen anderer nicht gerecht zu 
werden. Viele Eltern bitten Psychologen um Hilfe, da ihre Kinder ihre Zimmer nicht verlassen 
wollen. Der Psychologin Elisabeth Schramm nach gibt es heute mehr soziale Phobien, da die 
Ansprüche gewachsen sind. Darauf reagieren viele mit Leistungserweiterung. Trotzdem 
bedeutet eine soziale Phobie nicht unbedingt den vollständigen Rückzug. Es gibt 
Soziophobiker, die einfach nur nicht mehr auf Partys gehen, Unterhaltungen mit Fremden 
meiden oderdie Schule abbrechen. 
 
Dem Psychiater Furukawa nach muss sich eine Familie ihren Hikikomori leisten können. 
Diese könnten sich vielleicht besser sozialisieren, wenn die Eltern sich weigern würden sie zu 
versorgen. Dazu gibt die Psychologin Schramm zu bedenken, dass man bei der Methode 
,,Friss oder stirb‘‘auch sterben kann und die Betroffenen professionelle Hilfe benötigen.  
 
In einer Studie hat die Psychologin Schramm herausgefunden, dass 58 Prozent aller Patienten 
mit sozialen Phobien bereits durch kurze Psychotherapien eine mittlere oder deutliche 
Verbesserung ihrer Krankheit erfahren. Sie meint, je länger der soziale Rückzug dauere, desto 
schwerer falle allerdingst der Weg zurück in die Welt. Der Grund dafür sei, dass es den 
Soziophobikern an vielen Fertigkeiten fehle. Sie wüssten nicht, wie man eine Bitte adäquat 







5Ich nannte ihn Krawatte 
 
Der Roman ,,Ich nannte ihn Krawatte“ wurde von Michiko Flašar geschrieben. Die Mutter der 
österreichischen Schriftstellerin kommt aus Japan. Von ihr und ihrer Familie bekam die 
Schriftstellerin die Kenntnisse der japanischen Kultur. Für den Roman erhielt sie den 
österreichischen Literaturpreis Alpha. Oft schrieb sie in ihren Romanen über die japanische 
Kultur.(Wikipedia, 2020) Der Roman wird aus der Perspektive des männlichen Ich-Erzählers 
erzählt und hat 114 kurze Kapitel.  
 
„Ich nannte ihn Krawatte“ handelt von Taguchi Hiro, der mit der Ausbildung aufgehörtund 
sich entschiedenhat ein Hikikomori zu werden. Er geht selten nach draußen und kommuniziert 
mit niemandem. Jeden Tag geht Hiro in den Park. Eines Tages trifft er dort einen alten Mann, 
der wegen nachlassenden Effizienz seine Arbeit verloren hat. Seiner Frau hat er nichts davon 
gesagt. Langsam fangen Hiro und Ohara an, miteinander zu sprechen und werden zu 
Vertrauten. Hiro gibt ihm den Namen ,,Krawatte“.  
 
Sie beichten einander: Ohara Tetsu hat seine Frau Kyoko in Kyoto kennengelernt. Sie haben 
dort geheiratet, aber Tetsu hat sie mit einer anderen Frau betrogen. Eine andere Geschichte 
aus seiner Kindheit ist die, als er Klavierspielen lernte. Damals dachten seine Eltern, dass er 
Talent hatte. Er bekam einen Klavierlehrer. Die Klavierstunde war beim Lehrer zu Hause. 
Dieser hatte eine Frau, die sehr krank war. Es stellte sich heraus, dass sie am Rande des Todes 
war. Tetsu war verwirrt, wieso seinLehrer immer laut lachte, obwohl er vom Zustand seiner 
Frau wusste. Der Lehrer bemerkte seine Verwirrung und wurde böse auf Tetsu. Er sagte ihm, 
dass er nicht mehr zu den Klavierstunden kommen solle, weil er an seiner Stimme nicht 
bemerkt habe, dass er in Wahrheit um seine Frau trauere. Tetsu nahm sich das zum Herzen, 
weil es für ihn war, als würde der Lehrer in seine Seele sehen.  
 
Hiro gesteht Ohara, wie er immer in einer unangenehmen Situation weggesehen hat. Ein 
Beispiel war, als er noch die Schule besuchte. Er hatte einen Klassenkameraden, der in den 
USA aufgewachsen war. Die anderen Schüler legten sich mit ihm an und Hiro hatte damals 
nur weggeschaut, weil er selber kein Opfer werden wollte.  
Dasselbe geschah auch schon früher in der Vergangenheit. In seiner Kindheit traf Hiro ein 
junges Mädchen namens Yukiko. Er bemerkte, dass sie anders war als die anderen Kinder. Sie 
roch eigen und war auch komisch gekleidet. Sie behauptete sie sei so, weil sie in Wirklichkeit 
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eine Prinzessin sei und die anderen nicht wüssten, dass sie eine königliche Person ist. Weil 
Yukiko so ungewöhnlich war, war Hiro auch ihr einziger Freund. Am Anfang der Schule 
hörte er auf ihr Freund zu sein. Er hielt sich fern, als sie von den anderen Schülern belästigt 
wurde. Hiro schämte sich, dass er ihr alsihr einziger Freund nicht geholfen hatte. Das 
Mobbing ging so weit, dass sie am Ende Selbstmord beging.  
 
Ohara wiederum hatte früher einen Sohn, der behindert war. Er gab ihm den Namen Tsuyoshi. 
Er schämte sich über die Situation seines Sohnes und wollte ihn nicht mal halten. Eines Tages 
mussten seine Frau und er ihn zum Krankenhaus fahren. Leider starber auf dem Weg. 
Ohara erzählt Hiro,seine Frau wisse nicht,dass er seine Arbeit verloren hatte. Hiro fordert ihn 
auf,seiner Frau die Wahrheit zu sagen. Er sagt auch, wenn er das tut, werde er sich seine 
langen Haare schneiden. Er schläft ein und als er wieder aufwacht, bleibt auf der Parkbank 
nur Oharas Krawatte. Hiro schneidet sich wirklich die Haare. Die Zeit vergeht, aber er hat 
keine Gelegenheit, ihn wieder zu treffen. Hiro gehtzur Adresse, die auf der Visitenkarte ist, 
die ihm Ohara gegeben hat. Er lernt Oharas Frau Kyoko kennen und erfährt, dass ihr Mann 
auf dem Heimweg mit dem Zug wegen eines Herzinfarkts gestorben ist.Sie erzählt ihm auch, 
dass sie wusste, dass Ohara arbeitslos war. Als er zurück nach Hause geht, trifft Hiro noch 
seinen alten Schulkameraden Akira, von dem er geglaubt hat, dass er tot wäre. Akira erzählt 
ihm, dass er Selbstmord begehen wollte und ins Koma gefallen sei. Man habe ihn in eine 
psychiatrische Klinik gebracht und es gehe ihm wieder besser. 
 Als Hiro nach dem Gespräch mit Akira zurück nach Hause kam, warten seine Eltern auf ihn. 
Hiro denkt darüber nach, wie er als Hikikomori seinen Eltern Schwierigkeiten verursacht hat. 
Sie haben auch sehr viel für ihn getan. Hiro fragt sich, ob sich seine Eltern für ihn geschämt 
haben. 














Das Buchwurde vom deutschen Autor Kevin Kuhn geschrieben.Hikikomoriwar sein 
Debütroman. Der Roman hat keine Preise gewonnen, wurde aber positiv von den Kritikern 
aufgenommen.Er hat 19 Kapitel. 
 
Der Roman „Hikikomori“ handelt von einemSchüler der Waldorfschule namens 
TillTegetmeyer, der sein Abitur nicht geschafft hat unddeshalb nicht die Möglichkeit hat, sich 
an der Fakultät einschreiben zu können. Er räumt alle Möbel aus seinem Zimmer, bis auf die 
Matratze, ein Bücherregal und den Schreibtisch mit seinem Computer. 
 
Seine MitschülerJan und Kim hingegen, mit denen er befreundet ist, reisen durch die 
Welt.Dann bricht Till den Kontakt mit ihnen ab. Er beschließt sich in seinZimmer 
einzusperren, wo er ständig nur Videospiele spielt und in seiner eigenen Phantasiewelt lebt. 
Seine beliebtesten Spiele sind „Medal of Honor“ und „Call of Duty“. Dort pflegt er auch neue 
Freundschaften. Immer mehr zieht sich Till in seine Welt zurück und beschränkt sein Leben 
auf sein Zimmer.Seine Eltern lassen ihn das machen und denken, dass sein neuer Lebensstil 
nur eine Phase sei. Seine Schwester macht sich am Anfang Sorgen um Till, aber tut nichts 
dagegen. Er nimmt sogar nicht mehr an den Familienessen in Wohnzimmer teil. Er tauscht 
mit seiner Mutter Zettel unter der Tür aus und bekommt so sein Essen und Trinken, ohne dass 
er sein Zimmer verlassen muss. In Mexico bestellt Till einen Leguan und gewinnt dessen 
Vertrauen,indem sich das Tier auf seine Brust legt und ihn an seinem Hals kraulen lässt.  
 
Als Wochen und Monate vergehen, entdeckt Till das Spiel „Minecraft“, wo er in seine eigene 
Welt verschwindet. In „Minecraft“ baut er seine eigene ideale Utopie namens Welt 0 aus 
einem Bauklotz-System. Dort bildet er eine Beziehung mit neuen Freunden, wie mit seinen 
früheren Klassenkameraden Jan und Kim. Die Welt 0 wird dargestellt als Tills Flucht von der 
realen Welt und Problemen.  
 
Seinen Eltern gefällt es nicht, dass Till ständig nur in seinem Zimmer bleibt und nichts 
Sinnvolles macht.Als die Eltern in Urlaub sind und sich auch später grundsätzlich 
weigern,ihm das Essen vor die Tür zu stellen, fängt Till an, sich die Lebensmittel im Internet 
zu bestellen. Sie schalten seine Heizung und den Strom aus, damit sie ihm zwingen aus 
seinem Zimmer rauszukommen. Am Anfang weigert sich Till das zu machen. Till versucht 
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andere Möglichkeiten zu finden, um sich an die neuen Bedingungen anzupassen. Dabei 
phantasiert er, wie es seinen Freundinnen auch kalt ist. Da sein Leguan auch friert, kommt er 
doch noch aus seinem Zimmer raus. Am Anfang versuchen die Eltern Till zu verstehen und 
ihm zu helfen. Da Tills Lage nicht besser wird, fangen sie an ihn zu vernachlässigen. An 
Weinachten kaufen sie nur Tills Schwester teure Geschenke. Die Eltern sind der Meinung, 
dass Till so schneller zur Vernunft kommen würde. Tills Freunde Jan und Kim, die von der 
Weltreise zurückgekommen sind, erfahren was Till wegen seinen Eltern hat alles 
durchmachen müssen undbeschließen ihm zu helfen. Da sie wissen, dass seine Familie nicht 
zu Hause ist, schleichen sie sich ein. Sie finden Tills Zimmer leer und finden heraus, dass Till 
ihnen einen Brief hinterlassen hat. Dort erklärt er die Misshandlung seiner Eltern und wie sie 




































7Darstellung des Hikikomori in „Ich nannte ihn Krawatte“ 
 
 
Im Roman ist die Hauptfigur ein Hikikomori. Dort sehen wir, wie die Hauptfigur Hiro als 
Hikikomori lebt. Er hört mit der Schule auf und hat keine Arbeit. Den ganzen Tag bleibt er in 
seinem Zimmer und geht selten nach draußen. Schon am Anfang istsichtbar, wie Hiro an einer 
sozialen Phobie leidet. Er hat auch Probleme mit anderen Kontakt zu schließen und wenn ihn 
jemand ruft, gibt er keine Antwort. Er wird nervös unter Leuten, weil er glaubt, dass sie ihn 
dafür verurteilen, wie er wirklich ist.  
 
Er fühlt sich als Hikikomori wie ein Gespenst. Es ist ihm unbequem Leute draußen zu treffen. 
Sogar wenn er den Eltern zu Hause zu begegnet, fühlt er sich unwohl.Er glaubt, dass seine 
Eltern ihn nicht mehr als ihren Sohn sehen, worüber er sehr traurig ist. 
 
Ich war ein solches Gespenst. Sogar die Eltern nahmen mich kaum mehr wahr. Wenn 
ich ihnen zu Hause im Eingang oder auf dem Flur begegnete, raunten sie ein 
ungläubiges Ah, du bist’s. Sie hatten es längst aufgegeben, mich zu den Ihren zu 
zählen. (Flašar, 2012: 11) 
 
Doch obwohl er versucht sich von den anderen Leuten fernzuhalten, gelingt es ihm nicht und 
er muss sich damit abfinden: „Heute begreife ich, dass es unmöglich ist, jemanden nicht zu 
begegnen. Indem man ist und atmet, begegnet man der ganzen Welt.“(Flašar, 2012:12) 
 
Im Roman wird beschrieben, wie Hiro langsam ein Hikikomori wird.Nachdem Hiro glaubt, 
dass sein Schulkamerad Kumamoto Akira Selbstmord begangen hat, fängt Hiro an die Schule 
zu schwänzen bis er schließlich mit seinem Studium aufhört. Am Anfang lassen ihn seine 
Eltern in Ruhe und fragen ihn nicht nach dem Grund seines Rückzugs. Für sie ist es nur 
wichtig, dass er gute Noten nach Hause bringt. Doch Hiro wird nicht besser. 
 
Eine Woche verstrich. Die Eltern waren besorgt. Eine Woche darauf waren sie 
missmutig. Eine Woche darauf verzweifelt. Lange verzweifelt. Dann wieder 
missmutig. Am Ende besorgt. Und so ging es rauf und runter, bis ich nicht länger 
auseinanderhalten konnte, ob aus Wochen bereits Monaten und ob aus Monaten 
bereits Jahre geworden waren. Ich hatte die Tür zu meinem Zimmer verriegelt. 
Vergebliches Klopfen, ich antworte nicht.(Flašar, 2012: 40) 
 
 
Trotz allem geben ihm seine Eltern immer noch Geld und glauben, dass er eine strahlende 




Hiro erwähnt wie typische Hikikomori die ganze Zeit Videospiele spielen odersich mit 
anderen Hobbys beschäftigen, obwohl er es selbernicht macht. Was auch nicht typisch für 
einen Hikikomori ist, ist, dass er nach draußen geht. Trotzdem leidet er an einer soziale 
Phobie und unterhält sich mit niemandem. Es ist ihm unbequem andere Leute zu treffen. Am 
Anfang versucht er, den Leuten auszuweichen. Doch später erfährt er, dass er nicht hat 
vermeiden können, den Leuten zu begegnen. Ohara ist nur eine Ausnahme, dassHiro bereit ist 
mit ihm zu reden und sein Freund zu sein. Es wirkt auch überraschend, wie offen Hiro zu 
Ohara ist. Doch der Grund dafür kann sein, weil sie beide Scham und Einsamkeit spüren: 
 
Ich bin kein typischer Hikikomori, fuhr ich fort. Keiner, von dem in den Büchern und 
Zeitungsartikeln, die man mir dann und wann zur Lektüre auf die Schwelle legt, die 
Rede ist. Ich lese keine Mangas, ich verbringe den Tag nicht vor dem Fernseher und 
die Nacht nicht vor dem Computer. Ich baue keine Modellflugzeuge. Von 
Videospielen wird mir schlecht. Nichts soll mich ablenken von dem Versuch mich 
selbst zu bewahren.(Flašar, 2012:42) 
 
Hiro schämt sich vor seinen Eltern, dass er ein Hikikomori ist, indem er sie nicht gerne im 
Haus trifft. Er geht selten raus aus seinem Zimmer. Er wäscht sich nicht oft und seine Haare 
sind auch lang geworden: 
 
Wenn niemand zu Hause war, schlüpfte ich hinaus ins Badezimmer. Ich wusch mich. 
Seltsam, dieses Bedürfnis mich zu waschen. Ich putze mir die Zähne und kämmte mir 
die Haare. Sie waren lang geworden. (Flašar, 2012:43) 
 
Hiros Eltern lassen ihn einfach in Ruhe. Sie versuchen nicht Hiro zu helfen, damit er aufhören 
würde ein Hikikomori zu sein. Es wird nicht erwähnt, ob sie mit Hiro über seine Probleme 
sprechen. Es wird nur erwähnt, wie sie seltener an die Tür klopfen und das sie ihm keine 
Sozialhilfe anbieten haben. Für Hiro istein solches Leben gut genug: 
 
Man rechnet nicht mit mir. Man schickt mir keinen Sozialarbeiter vor das Zimmer, der 
stundenlang auf mich einredet. Die Bücher und Zeitungsartikel, wenn ich umblätterte, 
Vaters Aftershave, dann wieder ein dumpfes Klopfen, Mutters Fingerabdruck in einem 




Im Roman wird beschrieben, wie keiner wissen soll, dass Hiro ein Hikikomori ist. Es zeigt 
nach dem Koseki-System, wie Hiro es nicht schafft als Mitglied der Familie seine Rolle zu 
erfüllen. Darum denken die Nachbarn, dass Hiro auf Austausch in Amerika ist und als er 




Niemand soll wissen, dass ich ein Hikikomori bin. Den Nachbarn hat man erzählt, ich 
sei auf Austausch in Amerika, und nachdem ich nun wieder nach draußen gehe, hat 
man ihnen erzählt, ich sei zurückgekommen, bräuchte Zeit, mich an die Heimat wieder 
zu gewöhnen.(Flašar, 2012:44) 
 
Ein weiteres Beispiel, wo Hiros Leben als Hikikomori beschrieben wird, ist im Kapitel des 
Romans, wo der Erzähler erwähnt, wie schwierig es ist, einen Hikikomori in der Familie zu 
haben. Hiro versteckt sich schamvoll vor seinen Eltern. Er will nicht mit ihnen zusammen 
essen. Deshalb muss die Mutter das Essen immer vor die Tür stellen. Es wird auch erwähnt, 
wie die Eltern hofften,Hirowenigstens zu sehen und zu erfahren, was mit ihm los ist, bevor er 
ein Hikikomori wurde: 
 
Es ist nicht leicht, einen Hikikomori in der Familie zu haben. Gerade am Anfang nicht. 
Man weiß: Da ist die Schwelle, dahinter sein Zimmer, darin hat er sich totgestellt. Er 
lebt noch, man hört ihn manchmal, viel zu selten, auf und nieder gehen. Man stellt ihm 
sein Essen vor die Tür und sieht, wie es verschwindet. Man wartet. Bestimmt muss er 
einmal ins Bad, auf die Toilette. Man wartet umsonst. Die erste Zeit bin ich nur 
hinaus, wenn ich mir sicher war, dass niemand mich in meinem Dasein stören würde. 
(Flašar, 2012:45) 
 
Weiter beschreibt der Erzähler des Romans, wie schnell sich Hiros Eltern an seine Situation 
gewöhnt haben. Sie haben sofort aufgehört immer verzweifelt zu sein und haben sich 
benommen, als sei nichts geschehen.Der Erzähler beschreibtmit Ironie, wiedie Eltern das mit 
Leichtigkeit gemacht haben: 
 
Es ist aber auch nicht sonderlich schwierig, einen Hikikomori in der Familie zu haben. 
Die anfängliche Verzweiflung darüber zerstreut sich. (Flašar, 2012:45) 
 
Im Roman streiten sich die Eltern oft über Hiros Problem.Sie geben einander die Schuld, 
wieso Hiro seine Rolle als Sohn hat nicht erfüllen können. Für die Familie ist der Ruf sehr 
wichtig. Und sie wollen verhindern, dass die Nachbarn über ihr privates Leben erfahren: 
 
Vater und Mutter waren sich einig: Name und Ruf mussten um jeden Preis gewahrt 
werden. Sie stritten viel darum, wer schuld sei an meinem Rückzug und wer der 
Schuldigere sei. Sie stritten leise, gerade leise genug, dass die Nachbarn sie nicht 
hören konnten. (Flašar, 2012:45) 
 
Die Hauptfigur Hiro mag kein typischer Hikikomori sein, da er oft nach draußen geht und 
sich nicht in seinem Zimmer einsperrt, trotzdem stellt der Roman die Schwierigkeiten und 
Konsequenzen des Hikikomori dar, die noch heute in der allgemeinen Gesellschaft schwer zu 
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lösen sind. Hiro leidet an einer sozialen Phobie, er und seine Familie empfinden Scham, 
Sozialarbeiter oder Therapeuten kommen nicht zur Hilfe, da sie nicht wollen, dass die anderen 
Leute vonHiros Situation erfahren. Die Eltern mischen sich nichtin Hiros Angelegenheiten 
ein. Sie haben sich sofort an Hiros neues Leben als Hikikomori angepasst und geben ihm 
immer noch ein warmes Zuhause. Sie kritisieren Hiro auch nicht oder überreden ihn, dass er 
aufhört ein Hikikomori zu sein. Trotzdem, gibt das Buch nicht die Eltern Schuld, dass Hiro 
ein Hikikomori geworden ist, da er in seinem Leben viel Traumata erlitten hat, wie der 
Scham, dass er seiner Freundin Yukiko nicht rechtzeitig geholfen hatte bevor sie Selbstmord 





























8Darstellung des Hikikomori in ,,Hikikomori‘‘ 
 
Im Roman Hikikomori verfolgen wir als Leser Till Tegetmeyers Leben als Hikikomori. Till 
hatseinAbitur nicht geschafft und sperrt sich deshalb in seinem Zimmer ein.Seine Familie 
weiß nicht, was sie darüber denken soll. Am Anfang lassensie ihn machen, was er will und 
müssen sich Tills neuemLebensstil anpassen. Doch auch in diesem Roman zeigt sich das 
schwierige Leben eines Hikikomori in der Familie. Till wird als typischer Hikikomori 
beschrieben. Er geht kaum aus seinem Zimmer raus, vermeidet seiner Familie zuhause zu 
begegnen, isst nicht mit ihr und spielt ständig nur Videospiele. 
 
Nachdem Till erfahren hat, dass er nicht zum Abitur zugelassen wurde, bringt er aus 
Verzweiflung Möbel und anderen Sachen raus aus seinem Zimmer.Dass er das Abitur nicht 
geschafft hat, war einer der Hauptgründe, wieso er zumHikikomori wird. Sein fast leer 
gewordenes Zimmer zeigt, wie Till mental zerstört ist.Nur der Gedanke daran, dass er außer 
dem Schreibtisch für den Computer keine Möbelbraucht, erweist, wie Till keine Pläne für eine 
bessere Zukunft hat. Das leere Zimmersymbolisiert, wie leer sein Leben geworden ist. Er 
bezeichnet sein Zimmer alseine verlassene Landschaft: 
 
Die Wände von Tills Zimmer sind bis auf den Flachbildschirm und das Bücherregal 
auf der einen und eine gerahmte Kohlezeichnung auf der anderen Seite kahl. Die 
Matratze lehnt an der Heizung, draußen dichte Schneeflocken. Till läuft im Kreis, 
seine rechte Hand umklammert einen dicken Wachsmalstift. Wo das Bett stand, wirkt 
das Fischgrätenparkett beinahe wie frisch verlegt. Dort, wo Couch und Beistelltisch 
vor kurzem erst platziert worden waren, ist es schon deutlich dunkler. Till malt mit 
dem Wachsmalstift eine breite Umrisslinie um das helle Rechteck und schreibt in 
großen Buchstaben Bett hinein. Rechts und links stehen noch die Nachtschränke. Wie 
Türme in einer verlassenen Landschaft.(Kuhn,2012: 10) 
 
Schon am Anfang des Romans ist die Beziehung zwischen Till und seinem Vater Oskar 
dramatisch. Der Vater beschwert sich oft, dass Till ständig nur Videospiele spielt. Für den 
Vater sindVideospiele kindisch und für Till nicht geeignet, da er sich schon an der Universität 
hätte einschreiben sollen. Doch Till ignoriert seinen Vater. Tills Freizeitgestaltungbringt ihm 







„Bist du dafür nicht zu alt?“ Seine Stimme von Furchen durchzogene Hand legt sich 
auf Tills Schulter, er spürt, wie sie vor Kraft pulsiert und durch sein T-Shirt hindurch 
Wärme abstrahlt. Wie ein aufgeladener Gegenstand, der bei Berührung überschüssige 
Energie freigibt. „Was ist los Papa?“ Till drückt die Escape-Taste und zieht die 
Kopfhörermuschel auf der einen Seite herunter. „Ich meine“, sagt Oskar, „jede Zeit hat 
ihre spezielle Aufgabe, der man entgegentreten sollte, um kantig zu werden.“Till 
schaut ihn nur entgeistert an.(Kuhn, 2012:12) 
 
Als Till zum Hikikomori wird, versucht er wie Hiro seiner Familie und anderen Leuten nicht 
zu begegnen. Er bleibt die ganzen Tage nur in seinem Zimmer und bewegt sich kaum: 
 
Tagsüber bewege ich mich kaum. Einmal bin ich raus, wegen des Proviants der 
Toilettengänge. Ich versuche jede Begegnung zu vermeiden. (Kuhn, 2012:62) 
 
Till führt fast jeden Tag dasselbe monotone Leben. Er macht nichts weiter als im Kreis zu 
laufen, Videospiele zu spielen und zu essen.Da er nur in seinem Zimmer ist, kann er auch 
nicht viel machen: 
 
Am 5. Tag habe ich das gleiche gemacht wie gestern, und gestern das Gleiche wie 
vorgestern: essen, trinken, spielen, im Kreis laufen, Karl observieren, vor Anna-
Maries Tür zu stehen.(Kuhn, 2012:64) 
 
Als Till zum Hikikomori wird, gibt er sich die Regel, wie er seinen neuen Lebensstil führen 
wird. Im Haus ist er nur dann aktiv, wenn alle Familienmitglieder verschwunden sind. Er isst 
nichts Gesundes bzw. achtet allgemein nicht auf seine Gesundheit. Für ihn sind schon zwei 
Croissants am Tag gut genug, um satt zu sein. Er verlässt sein Zimmer nur einmal am Tag. 
Die meiste Zeitschläft er nur: 
 
Selbst am 7. Tag in Folge lassen sie mich in Ruhe. Ich wache morgens auf und habe 
sie schon für Augenblicke ganz vergessen. Wenn alle verschwunden sind, hole ich mir 
Tretters Croissants aus der Küche. Damit decke ich mich für den Tag ein. Ich 
frühstückezwei nacheinander und schlafe gleich weiter. Seit sieben Tagen bin ich nicht 
mehr aus dem Haus gegangen und halte mich an meine feste Regel, das Zimmer 
lediglich einmal am Tag zu verlassen.(Kuhn, 2012:66) 
 
Es gibt aber auch Tage, wo Till nichts macht und den ganzen Tag auf dem Boden liegt. Da er 
nichts macht, kann man behaupten, dass er auch an Depression leidet. Till führt solches 
Lebenviele Tage lang: 
 
Am 8. und 9. Tag habe ich nichts anderes gemacht, als ausgestreckt auf dem Boden zu 




Wie Hiro schleichtauch Till sich ins Bad, ohne von den Familienmitgliedern gesehen zu 
werden. Tills soziale Phobie lässt sich auch erkennen, indem es ihm unbequem wird, wenn die 
Gäste kommen. Er gibt aberimmer Signale, dass es ihn noch gibt.Till hat aufgehört überhaupt 
irgendwelche körperliche Übungen zu machen und ist meistens nur still. Obwohl Till sich 
nicht gerne vor seiner Familie zeigt, meint er, dass es ein komisches Gefühl ist, nicht mit 
seiner Familie zu essen.Es ist als wäre er kein Teil der Familiemehr, was Till sehr stört: 
 
Tagsüber, wenn keiner da ist, bin ich so stumm wie die Wände um mich herum, die 
Straßengeräusche plätschern träge an die Außenwand meiner Box. Ich bewege mich 
nicht, und wenn ich mich bewege, wenn ich ins Bad schleiche, wie heute, mich und 
das verwahrloste Terrarium wasche, sogar da gehe ich auf Zehenspitzen. Aber lässt 
Anna-Marie Musik laufen, werden Vater und Mutter lauter oder wuseln Gäste 
zwischen den Zimmern hin und her, signalisierte ich entgegen all meinen Vorsätzen, 
dass es mich auch noch gibt. Mutter hat kurz geklopft und gesagt, es gebe 
Abendessen. Wenn ich mein Ohr an das Türblatt presse, kann ich sie atmen hören. Ich 
stehe dort eine Weile, wie auch die letzten Tage schon. Es ist ein komisches Gefühl, 
zu wissen, dass sie ohne mich um den Tisch herum sitzen, mein Platz erst einmal leer 
bleiben wird.(Kuhn,2012: 67) 
 
Tills Mutter hat sich schnell an seinen neuen Lebensstil angepasst. Sie bringt ihm das Essen 
vor die Tür und lässt ihn in Ruhe. Doch mit seinem Vater ist es anders. Die Beziehung mit 
ihm wirdimmer schlechter. Sein Vater meint, er sei krank.Im Roman beschimpft Oskarständig 
Tillund versucht ihm dazu zu bringen, dass er aufhört ein Hikikomori zu sein. Doch Till wehrt 
sich: 
 
Zu Vater pflege ich eine andere Beziehung. Er diagnostiziert und ich widerspreche. Er 
sagt: »todkrank«, und meint mein Bewegungspensum.-»Eine kümmerliche 
Einschätzung«, erwidere ich, weil er sonst originellere Einfälle hat.(Kuhn,2012:73) 
 
Doch die Aufregung mit Oskar hört nicht auf. Der Vater beleidigt Till sogar vor den Gästen, 
mit den Vermutungen, er sei krank. Er gibt ihm seine eigene Diagnose, obwohl er selber nicht 
weiß, was er hat. Oskar fängt an, sich ständig mit seiner Frau zu streiten, da sie den Sohn 
immer verteidigt. Damit zeigtder Roman, wie die Lage in der Familie immer schlimmer 
geworden ist. Obwohl Till schon seit einem Monat ein Hikikomori ist, ärgertsich die Familie 
(insbesondere der Vater) nur und unternimmt nichts:  
 
»Was hat er denn?«, fragt Frau Reichert. »Till hat Asperger«, sagt Oskar. Karola legt 
die Gabel auf den Tellerrand:»Was soll er haben?« »Repetitive Verhaltensweisen, 
Beeinträchtigung der sozialen Interaktionen, Tendenz zur Inselbegabung.« »Ist das 
deine Diagnose? « »Es ist eine Diagnose von Experten.« Oskar sieht zu Herrn 
Reichert, der ihm verstohlen zuzwinkert. »Er lag gerade mal drei Wochen in seinem 
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Zimmer herum. Und da stellst du derartige Diagnosen?« »Knapp einen Monat«, 
korrigiert Oskar. (Kuhn, 2012:82) 
 
Der Roman beschreibt wie Till langsam seine Freude und den Willen zum Leben verliert,da er 
die ganzen Tage nur in seinem Zimmer bleibt. Er hat keine Motivation und es wird ihm alles 
egal.Auch wenn jemand klopft, reagiert er nicht darauf.Till hat sich selber überzeugt, 
dassseine Situation nicht so tragisch ist. Er denkt sein Freund Jan wurde ihm beneiden, da er 
jetzt sein Zimmer, das fast leer ist, und die Welt anders sieht. Wie schon erwähnt, sinddie 
Möbel für Till unwichtig geworden. Außerdem hofft Till, dass etwas Neuesin seinem 
Lebenpassiert, obwohl es nicht dazu kommt: 
 
Mein Wille türmt sich meterhoch. Die knapp zwei Wochen des Im-Zimmer-Bleibens 
zeigen ihre Wirkung. Auf Knopfdruck, egal wie penetrant Mutter vor meinem Zimmer 
auf und ab geht, kann ich mich aus meinem Körper herauskatapultieren und über der 
Welt schweben. Von dort habe ich eine grandiose Sicht auf die Dinge, Jan würde mich 
darum beneiden, denn unter mir breiten sich in klaren Strukturen die Umrisse und 
Besonderheiten der Gebäude ringsum aus, ohne Mühe sehe ich die Leerstellen, sehe, 
wo man etwas abtragen müsste, um Platz für Neues zu schaffen. Andere 
Beschäftigungen brauche ich erst einmal nicht. (Kuhn, 2012:73) 
 
Allgemein wirdTill als ein typischer Hikikomori dargestellt. Der Roman zeigt, wie er langsam 
seinen Willen und die Motivation verliert. Obwohl er schon früher eine schlechte Beziehung 
mit seinem Vater hatte, distanziert sich Till immer mehr von seiner Familie.Seine Distanz ist 
so stark geworden, dass es ihm unangenehm wird, sich mit ihnen zu unterhalten oder 
zusammen zu essen. Sogar seine Familie hört langsam auf sich mit ihm zu beschäftigen. Der 
Romanzeigtklar das schlechte Verständnis von Tills Familie, da sie nicht wissen, wie sie Tills 





9Andere interkulturelle Bemerkungen zu den Romanen 
 
 
Da die Handlung des Romans in Deutschland stattfindet, gibt es außer dem Begriff 
Hikikomori keine weiteren interkulturellen Merkmale. Hingegen hat der Roman ,,Ich nannte 
ihn Krawatte“ viele interkulturelle Elemente, da die Handlung in Japan stattfindet. Oft 
erscheinen japanische Wörter, die im Anhang des Romans erklärt werden. Die Figuren halten 
sich an die japanischen Traditionen. 
 
Ein Salaryman*. Mitte fünfzig. Er trug einen grauen Anzug, ein weißes Hemd, eine 
rotgrau gestreifte Krawatte. In seiner Rechten schlenkerte er eine Aktentasche, braunes 
Leder. (Flašar,2012:12)  
 
Ein Salaryman ist eine typische Bezeichnung in Japan. Der Lebensstil eines Salaryman ist 
modern und bezieht sich auf das Wachstum der urbanen Ökonomie und bringt die 
Erwartungen der jungen Männer und Frauenfort. Männer wollen als Salaryman arbeiten, 
wegen der vorauszusehendenguten Bezahlung und den Vorteilen und ihre Arbeit ist gesichert. 
(Sugimoto, 2011: 80) 
 
In dem Werk essen die Figuren das typische japanische Essen, wie Reis, Tempura, 
Reiskugeln und Algen. Es wird auch beschrieben, wie sie die Mahlzeit in Bento- Schachteln 
bewahren. Die Figuren essenmit Stäbchen:Sein Bento, das waren dieses Mal Reisbällchen, 
Tempura, ein Algensalat. (Flašar, 2012: 18) 
 
In dem Werk erscheint oft die Nutzung des Aisatsu. Der Begriff Aisatsu stammt aus dem 
Buddhismus und wirkt als Dialog, Austausch der Wörter oder Fragen und Antworten. Aisatsu 
wurde alsReferenz für die Ermessungsübung der Erleuchtung benutzt. Die Sprache des 
Aisatsu kann man nicht direkt ins Deutsch übersetzen, da es keine spezifischenWörter oder 
Vorstellungen in der deutschen Sprache gibt, welche die verbalen und nonverbalen Signale 
abdecken würden. Typische Typen von Aisatsu, die man in der Gegenwart benutzt, sind 
Begrüßungen oder Abschiede. Der nonverbale Teil des Aisatsu ist die Beugung, die Gabe der 
Visitenkarte und das Händeschütteln. Die gesellschaftlichen Funktionen des Aisatsu sind die 
Bescheinigung von Interaktionen, die Erhaltung der freundlichen Beziehung mit 
Gesprächspartnern und die Rituale Bescheinigung der zwischenmenschlichen Beziehungohne 
Schwierigkeiten.Aisatsu stellt die Ehrlichkeit dar und soll bei guter Haltung, Beziehung, 
Schnelligkeit des Sprechens und Augenkontakt ausgeführt werden.(Senft, 2009:19)  
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Die Figuren benutzen in dem Werk die Höflichkeitsformam Ende des Namens wie san oder 
sama. Wir sehen das Aisatsuauch, als sich Ohara vorstellt und sich beugt. Damit zeigt er auch 
Respekt zu Hiro:Ohara Tetsu. Er verbeugte sich leicht. Hajimemashite1 (Flašar, 2012: 24) 
 
In dem Roman wird die Religion Shinto erwähnt, als Ohara seine Frau Kyoko im Shinto-
Schrein heiratet. Die Religion Shinto (Weg der Götter ins Deutsche übersetzt) stammt aus 
Japan und ist dort weit verbreitet. Shinto kennt keine heiligen Schriften im Sinne eines 
religiösen Kanons, sondern wird weitgehend mündlich überliefert.Es wird noch heute 
praktiziert:Unsere Hochzeit, erzählte er weiter, fand wenige Wochen danach in einem Shinto-
Schrein statt. (Flašar, 2012:67) 
 
Unter den anderen interkulturellen Elementen sind auch die Musik, wieEnka( japanische 
Schläger) und das japanische Alkoholgetränk Sake:Im Auto hörten wir alte Enkas. Sake und 
Frauen, sang einer, nichts Schöneres gibt es als sie.(Flašar, 2012:115) 
 
Ein weiteres Beispiel des Aisatsu ist auch an der Stelle des Romans, wo die Familie 
gemeinsam dietypische japanische Mahlzeit isst. Der Name der Prinzessinendet mit sama, 
was die höchste Höflichkeitsform des Aisatsu ist. Weiter ist Aisatsu sichtbar, als Hiro 
,,Itadakimasu‘‘ sagt,bevor er anfängt zu essen.Das sagt manin Japan vor dem Einnehmen der 
Mahlzeit oder wenn man etwas als Geschenk bekommt. Die ungefähre Übersetzung wäre: Ich 

















                                                 




10Die Fremdheit in beiden Romanen 
 
Bevor wir zur Fremdheit in beiden Romanen kommen, musswiederholt werden, was die 
Fremdheit als Begriff ist. Bei der Fremdheit handelt sich um einen relationalen Begriff, wobei 
die Fremdheit einem Objekt der Erfahrung entspricht. 
 
Beide Romane,„Ich nannte ihn Krawatte“ und „Hikikomori“ tragen interkulturelle Elemente. 
Damit kann der Leser auch der Fremdheit begegnen. Die behandelten Romane fordern ein 
sympathisches Verstehen als legitim und notwendig. Auch wenn die Umgebung der Figuren 
bekannt erscheint, kann sich der Leser von ihnen immer noch distanziert fühlen, da die 
Situation der beiden Romanen in der Gegenwart nicht oft erscheint. 
 
Obwohl die Handlung in dem Roman„Hikikomori“ in Europa stattfindet, wird die 
Fremdheitals das Unvertraute dargestellt. Der Begriff Hikikomori selbst ist für den westlichen 
Leser großteils unbekannt.Doch die interkulturelle Begegnung ist nicht nur etwas für 
diejenige, die die Heimat verlassen. Auch denjenigen, die zu Hause bleiben, wird eine 
Begegnung mit dem Fremden ermöglicht, sofern er liest. Der Mensch kann selbst fremd 
werden, wenn der Gedanke auf das Unheimliche verweist, dadie ,,Entfremdungserfahrung‘‘ 
darin besteht.  
 
Der Roman „Ich nannte ihn Krawatte“ hingegen handelt in Japan. Der Roman verwendet 
Elemente, die typisch für die japanische Kultur sind. Es gibt viele japanische Wörter, die nicht 
ins Deutsche übersetzt werden. Dort wird die japanische Kultur ästhetisch dargestellt und 
trägt mehrere Elemente, die dem westlichen Leser fremd vorkommen können.Hier kann das 
Fremde auch als faszinierend erscheinen. Da man aber heutzutageder Interkulturalität oft 
begegnet, könnten solche Elemente dem Leser nicht so fremd erscheinen wie vielleicht 
erwartet. 
 
Das Leben der beiden Figuren Till und Hiro ist nicht etwas, dem man in der Gegenwart oft 
begegnet. Tills Benehmen und Handelnin der Situation ist eigenartig und nicht einfach zu 
verstehen. Zum Beispiel, wie sich Till sofort in sein Zimmer einschließt, wie er neue Regeln 
für sich entwickelt und wie er seine eigene Phantasiewelt erschafft, um sorglos allein in 
seinem Zimmer zu leben. Oder wie schnell es Hiro unangenehm wird, wenn er sogar seinen 




In dem Roman „Ich nannte ihn Krawatte“ versucht die Autorin den Ortästhetischer und 
bekannt statt fremd zu machen. Obwohl die Handlung in Japan stattfindet, bekommt man das 
Gefühl als ob die Welt, in der sich die Figuren befinden,den Lesern sehr nah ist.Manchmal hat 
man beim Lesen das Gefühl, als obes nicht in Japan handelt. 
 
In dem Werk erscheint auch die Form des Aisatsu. Wie schon erwähnt, ist Aisatsu ein 
Volksbrauch, wo man dem Rezipienten Respekt zeigt. Wie zum Beispiel als sich Ohara 
verbeugt, als er sich Hiro vorstellt. Wenn man diesen Aspekt der Kultur nicht kennt, kann 
man im geringeren Sinne die Fremdheit erleben. Auch dass man Aisatsu ins Deutsche nicht 
übersetzen kann, zeugt vom Fremden, da es keine Äquivalenz gibt.  
 
Betonen muss man auch, dass die literarischen Texte wegen ihrer Mehrdeutigkeit dem Leser 
fremd erscheinen können. Damit erlebt man nicht nur die Fremdheit wegen der 
interkulturellen Elemente, sondern auch wegen der verschiedenen Codes, die in beiden 
Romanen erscheinen. Wie zum Beispiel die Bank in dem Park als Anspielung auf„Warten auf 
Godot“ oder „Minecraft“ als Code für Utopie.Auch die Literaturist fremd, weil sie ihre eigene 
fiktionale Welt erschafft. Die anderen Codes, die in„Ich nannte ihn Krawatte“ auch 
erscheinen, sind die Scheren (Bezug zum einem neuen Ich), der Park (Bezug zur Kindheit), 
das Klavier (Metapher der großen Erwartungen) und in ,,Hikikomori‘‘ Videospiele (Flucht), 
der Leguan(tröstender Freund) und das Zimmer (einsame Wüste). Wie ich zu diesen Codes 
gekommen bin, werde ich in den folgenden Schlussbemerkungen erläutern. 
 
Es muss nicht sein, dass die Handlung im anderen Land handelt, um der Fremdheit zu 
begegnen. Man kann selbst fremd werden. Es kann sein, dass der Leser die Fremdheit mehr in 
„Hikikomori“ erfährt, wo die deutsche Umgebung eigentlich bekannt ist, als im Werk „Ich 













Das Ziel meiner Magisterarbeit war es, zu sehen, wie das Phänomen in den Romanen „Ich 
nannte ihn Krawatte“ von Michiko Flašar und ,,Hikikomori‘‘ von Kevin Kuhn dargestellt 
wird. Meine Hauptfragen waren wie das Phänomen Hikikomori in der Handlung dargestellt 
wurde, welche Rolle der Hikikomori in der Geschichte spielt und wie die anderen Figuren 
darauf reagieren.  
 
Der Begriff Hikikomori wird definiert als jemand (meistens ein Jugendlicher), der einen 
Rückzug aus der Gesellschaft macht und sich in seinem Zimmer einschließt. Es gibt auch 
Fälle, wo ein Hikikomori nicht mal mit seiner Familie spricht. Obwohl man behauptet, dass es 
das Phänomen Hikikomori nur in Japan gibt, sind einige Wissenschaftler der Meinung, dass 
es sie auch in Europa gibt, nur unter dem anderen Namen NEET (Not in Education, 
Employment and Training).Es gibt Behauptungen, dass junge Menschen zum Hikikomori 
werden, wegen der guten Beziehungen zu ihren Müttern, weil sieSicherheit und Komfort bei 
sich zu Hause fühlen.  
Meine Hypothese war, dass das Phänomen in den beiden Werken typische Darstellung 
enthält, indem sich die Figuren in ihrem Zimmer einschließen und mit ihrer Ausbildung 
aufhören. In beiden Werken gibt es auch viele japanische kulturelle Elemente, um die 
Ästhetik der Interkulturalität zu zeigen. Beide Figuren haben schon mit der Ausbildung 
aufgehört, aber nur Till wird als ein typischer Hikikomori beschrieben, während Hiro nicht so 
sehr. Mehrere interkulturelle Elemente gibt es in dem Roman „Ich nannte ihn Krawatte“, 
während sie es im Werk ,,Hikikomori‘‘ kaum gibt.  
In beiden Romanen erscheinen die Figuren, Hiro und Till, die Hikikomori sind. Obwohl die 
beiden Figuren die gleichen Umstände teilen, werden sie verschieden dargestellt. Hiro leidet 
an sozialer Phobie macht aber einen Spaziergang im Park, während Till die meiste Zeit in 
seinem Zimmer ist und ständig Videospiele spielt. Beide fühlen sich aber bei sich zu Hause 
sicherer als draußen, wegen des gesellschaftlichen Drucks und der Verzweiflung über ihren 
Misserfolg. 
 
Hiro wird nicht als ein typischer Hikikomori dargestellt. Der Erzähler des Romans macht das 
klar. Er hat mit seinem Studium aufgehört und findetKomfort nur bei sich zu Hause.Hiro 
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spielt keine Videospiele, liestkeine Mangas oder beschäftigt sich nicht mit seinen Hobbies. Er 
freundet sich sogar mit Ohara an und spricht mit ihm auch über seine Probleme. Doch wie 
andere Hikikomoris erlebt er eine soziale Phobie. Hiro ist es nämlich unbequem, andere Leute 
auf dem Weg zum Park zu treffen. Als er sieht, dass es unmöglich ist, allein in dem Park zu 
sein, findet er sich damit ab. 
 
Till hingegen wird als typischer Hikikomori dargestellt. Er hat das Abitur nicht geschafft und 
entschließt sich nur zu Hause in seinem Zimmer zu bleiben und nichts für seine Zukunft zu 
machen. Till spricht kaum mit seiner Familie oder jemand anderem. Auch mit seinen 
Freunden aus der Schule beendet er den Kontakt. Außer den Videospielen, unterhälter sich 
mit niemandem (nicht mal mit seiner Familie) und seine Mutter legt ihm das Essen vor die 
Tür. Da Till immer nur in seinem Zimmer ist, entwickelt er eine Welt, wo er Komfort findet. 
Er will sich von der realen Welt entfernen, da es für ihn zu stressig ist. 
 
„Hikikomori“ handelt meistens in dem Haus, während „Ich nannte ihn Krawatte“ im Park 
handelt. Man bekommt nicht das Gefühl, dass Hiros Welt geschlossen ist. Doch man muss 
dabei auch erwähnen, dass Hiro meint, er ist nicht wie andere Hikikomori. Statt der 
Einsperrung betont der Roman mehr dieEinsamkeit, das Bedauern und die Scham, die Hiro 
spürt.Der Park könnte der Code für Hiros tröstende Kindheit sein, wo er sich vor der Welt 
versteckt. Denn dort findet meistensdie Haupthandlung statt. Der Park ist sogar der Ort, wo 
Hiro Komfort findet und wo er sich über seine Probleme, Schuld und Schmerzen mit Ohara 
unterhalten kann. Die Figur Ohara konnte auch Komfort eher im Park als bei sich zu Hause 
finden, da er offener mit seinen Gefühlen sein kann.  
 
Auf der anderen Seite fühlt man sich in Tills Welt eingesperrt und bekommt einen Schrecken, 
wiemonoton sein Leben wird, da er fast jeden Tag immer dieselben Sachen macht, wie zum 
Beispiel im Kreis laufen. Obwohl Till in dem Roman meint, er hat alle Freiheit in der Welt, 
bekommt man nicht das Gefühl, dass es ihm unbequem ist, nach draußen zu gehen. In 
„Hikikomori“ist Till eigentlich in seiner Phantasiewelt eingesperrt. Er erschufeine solche 
Welt, da es dort keinen gibt, der ihn wegen seinen Taten und Persönlichkeit verurteilt 
odersich lustig über ihn macht. 
 
Wie schon im 8. Kapitel erwähnt worden ist, gibt es wie im jeden literarischen Werk Codes. 
In„Hikikomori“kann Tills Zimmer alsCode für eine Wüste begriffen werden. Till fühlt dort 
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nichts weiter als Einsamkeit.Deshalb fand er in Videospielen die Lösung. Minecraft wird als 
Utopie dargestellt. Im Spiel hat Till die Freiheit die Welt so zu erschaffen, wie er will. Er 
findet dort Komfort und ist weit von seiner Familie entfernt. Es präsentiert auch die Flucht 
von seinen Problemen. Dort kann er sein, wer immer er möchte. 
Sogar der Leguan dient als ein Code für Tills einzigen Freund. Till kümmert sich um ihn und 
bringt ihn zur realen Welt, als das Tier während die Eltern die Heizung ausschalten, friert. Er 
weckt auch in ihm menschliche Gefühle wie Mitleid, die Till, seit er Hikikomori geworden 
ist, nicht gezeigt hat. Er lässt das Tier machen, was es will und ärgert sich nicht über es. 
 
Einer der wichtigen Codes in„Ich nannte ihn Krawatte“ ist mit einem berühmten literarischen 
Werk verbunden. Die Bank im Park erinnert an die des Dramas„Warten auf Godot“, wo zwei 
befreundete Landstreicher auf dasErscheinen von Godot warten. Beide Werke enden dort, wo 
die Handlung beginnt. Man bekommt das Gefühl, dass es keine Lösung für die Figuren gibt. 
Für sie bleibt die Zeit irgendwie stehen. Auch damit könnte man dem Park als einen 
besonderen Raum interpretieren. Hier hat die Haupthandlung auch kein abschließendes Ende. 
Die Scherentragen die Bedeutung der Entstehung des neuen Ich. Als Hiro Ohara sagt, dass er 
sich die Haare schneiden wird, will er damit auch sagen, dass er ein neuer Mensch wird. Denn 
mit geschnittenem Haar, würde Hiro wie andere durchschnittliche Männer aussehen und wohl 
wieder unter Leutegehen. 
Das Klavierdient als Code für die großen Erwartungen, weil die Eltern von Ohara, als er klein 
war, erwarteten, dass er ein guter Klavierspieler sein würde.Klavierspielen gilt als 
hochrangiges Hobby. Das würde auch erklären, wieso er so nah mit Hiro befreundet war, 
denn die beiden hatten sich geschämt, dass sie ihre Eltern enttäuscht hatten. 
 
Die Familien in beiden Werken behandeln die Situation beider Figuren verschieden. Hiros 
Eltern haben sich sofort seinem neuen Lebensstil angepasst. Sie schicken ihm keine 
Sozialhelfer oder Therapeuten, um ihm zu helfen. Noch versuchen sie,sich mit ihm zu 
verständigen. Die Mutter stellt ihm immer das Essen vor die Türund der Vater reagiert kaum, 
wenn er ihn auf dem Korridor trifft. Hiro beschreibt die Leichtigkeit und Schwierigkeit einen 
Hikikomori zu Hause zu haben. Dabei betrifft es auch seine Eltern. Da Hiro jedoch ein 
Hikikomori wird, haben die Eltern auch weniger Freiheit da sie sich ständig um ihn kümmern 
müssen. Hiro tut es leid, dass er seinen Eltern solche Schwierigkeiten macht. Hiroschämt sich, 
da er die Rolle als Sohn nicht erfüllenkonnte. Das mag der Einfluss des Koseki-Systems sein, 
da es allgemein der japanischen Gesellschaft viel Stress verursacht, weilalle 
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Familienmitglieder ihre Rolle erfüllen müssen. Hiro hat keine Konflikte mit seinen Eltern. Im 
Romanstreiten sie sich nie mit ihm oder hindern ihn, ein Hikikomori zu werden. Hiro selbst 
entscheidet sich am Ende der Handlung mit ihnen zu sprechen,umdie Sache zu klären.Hiros 
Eltern respektieren sein privates Leben und mischen sich nicht ein. Trotzdem lebter vielleicht 
wegen dieser Freiheit und der entspannten Beziehung mit seinen Elternlange Zeit als 
Hikikomori. 
 
Tills Familie wirkt hingegen extremer. Seine Mutter hat sich sofort angepasst und auch sie 
legt Tills Essen vor sein Zimmer. Sein Vater aber ist darüber sehr verärgert. Den Vater stört 
es, dass er ständig nur Videospiele spielt und nichts Produktives macht. DerVater Oskar war 
schon früher der Meinung, dass Till zu alt für Videospiele sei. Er denkt, dass sich Tillso 
benimmt, weil er Asperger- Syndrom habe.Till hatte mit seinem Vater schon früher Konflikte. 
Als er ein Hikikomori wird, verschlimmert sich die Beziehung zu ihm nur. Die Eltern streiten 
sich auch oft über Tills Situation.Am Anfang beleidigt ihn der Vater nur und streitet sich mit 
ihm. Doch dann werden seine Taten nur extrem. Er schaltet Tills Heizung ab und kauft ihm 
nichts zu Weinachten. Trotzdem helfen seine TatenTill nicht, dass er aufhört ein Hikikomori 
zu sein. Tills Eltern respektieren also sein privates Leben nicht so wie Hiros Eltern. Meistens 
kritisiert der Vater ständig Tills Taten und beschwert sich bei den anderen Mitgliedern der 
Familie. Sie lassen zu, dass Till zu einem Hikikomori wird, da sie denken, dass es nur eine 
kurze Phase ist. Sie handeln erst, als sie erfahren, dass sich Tills Situation nicht verändert.  
Im Vergleich zu Hiros Eltern verheimlichen sie keinemBekannten, dass Till die ganze Zeit 
nur in seinem Zimmer bleibt. 
Im Vergleich von Tills und Hiros Familie, sind Hiros Eltern also netter zu ihm. Obwohl sie 
sich sofort an Hiros Leben als Hikikomori anpassen und ihm nie Hilfe schicken, beleidigen 
sie ihn trotzdem nie oder verhalten sich, als wäre er nicht mehr Mitglied der Familie. Am 
Ende versucht Hiro sich mit seinen Eltern über seine Lage zu unterhalten und findet heraus, 
wie viel sie für ihn geopfert haben. Tills Familie istjedochaggressiverzu Till. Nur die Mutter 
passt sich am Anfang Tills neuem Lebensstile an und raucht auch mit ihm zusammen 
Zigaretten. Als der Vater Till beleidigt, er sei im Kopf krank, verteidigt sie Till noch. Doch 
am Ende gibt sie es auf, Till zu helfen. Tills Familie findet nie einen Kompromiss. Im 
Vergleich zu Hiro, versucht Till nicht seine Eltern zu verstehen oder sich mit ihnen über seine 




Till erwähnt aber oft, wie es ihn stört, dass es seiner Familie nichts ausmacht, dass er sich mit 
ihnen nicht mehr unterhält oder mit ihnen isst. Es gibt auch Momente, wo Till denkt, dass es 
seiner Familie egal ist. 
 
Ich möchte am Schluss unterstreichen, dass beide Romane eine verschiedene Darstellung der 
Hikikomori vorweisen.In dem Roman von Kevin Kuhn wird Till als ein typischer Hikikomori 
beschrieben, während Hiro einen Unterschied zwischen ihm und anderen Hikikomori 
beschreibt. Der Einfluss und die Ästhetik der japanischen Kultur ist vor allem im Roman „Ich 
nannte ihn Krawatte“ ersichtlich, während der Roman „Hikikomori“ nur das Konzept des 
Phänomens verwendet. Kuhns Roman fokussiert sich mehr auf die Probleme und 
Schwierigkeiten eines Hikikomori. Flašars Darstellung des Hikikomorihingegen dient mehr 
zu der Entwicklung der Figur Hiro. Flašars Roman fokussiert nicht nur auf Hiros Leben als 
Hikikomori, sondern auch auf seine Beziehung mit Herrn Ohara und seinen Eltern. Beide 
Romane nehmen die Thematik ernst und stellen die Nachteile eines Hikikomori dar. Der 




























Das Hauptziel meiner Magisterarbeit war die Analyse der Darstellung des Phänomens 
Hikikomori in den Romanen „Ich nannte ihn Krawatte“ geschrieben von Milena Michiko 
Flašar und „Hikikomori“ von Kevin Kuhn. Die Hauptfragen waren wie die Handlung das 
Phänomen darstellt, welche Rolle der Hikikomori in der Geschichte spielt und wie die 
anderen Figuren darauf reagieren. 
 
Die Kultur ist breit definiert als allumfassendes und mehrdeutiges Konzept. Es umfasst alle 
Formen und Prozesse, die eine menschliche Bedeutung produzieren. So wie Kategorien, 
Symbole, Artefakten, Rituale, Wertorientierung, Weltsicht und sogar Paradigmen. Kulturelle 
Differenz versteht man als keinen Zustand, der als objektiv bestehende Unterscheidung 
statischer Gebilde mit klar benennbaren Eigenschaften beschreibbar ist, sondern gerade als 
das Ergebnis einer Zuschreibung, die sich in einem Prozess der Begegnungen vollzieht. Die 
interkulturelle Literaturwissenschaft sieht die Kultur nicht als fest umgrenzte Entität, sondern 
geht von den Interaktionsprozessen aus, bei denen die kulturelle Differenz zwischen eben 
diesen Werten, Sitten, Gebräuchen und Praktiken als kulturkonstitutiv verhandelt wird. Bei 
Fremdheit handelt sich vielmehr um einen relationalen Begriff. Die Fremdheit kommt einem 
Objekt der Erfahrung zu, weil dieses nicht dem Erfahrungszusammenhang und dem 
Erwartungshorizont eines Subjektes entspricht. 
 
Die interkulturelle Literaturwissenschaft interessiert sich besonders für die interkulturellen 
Prozesse, die bei der Konfrontation deutschsprachigerLeser mit ,,fremder‘‘ Literatur zu 
beobachten sind. Dass dabei die außereuropäische Literatur heutzutage einen besonderen 
Stellenwert einnimmt, kann durchaus als Folge der Globalisierung verstanden werden. Der 
interkulturellen Literaturwissenschaft kommt damit aber auch die Aufgabe zu, Widerstand 
gegen die Ökonomisierung der internationalen Beziehungen zu leisten und die 
Auseinandersetzung mit den Kulturen zu fördern, deren Träger sonst im Jargon des 
Neoliberalismus nur als potentielle Handelspartner oder Kunden in Erscheinung treten.  
 
Ortfried Schäffter nach gibt es vier Modi des fremden Lebens: Die erste Form zeigt eine 
Konstellation, bei der die Fremdheit als „abgetrennte Ursprünglichkeit“ erscheint. In diesem 
Modell erscheint die Fremdheit als Resonanzboden des Eigenen. Bei dem zweiten Modus des 
Fremdlebens, wird die Fremdheit als Gegenbild interpretiert. Das Fremde wird als Negation 
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der Eigenheit im Sinne von gegenseitiger Unvereinbarkeit begriffen. Der dritte Modus des 
Fremdlebens bezieht sich auf die steigende Komplexität einer sich modernisierten Welt und 
deutet die Fremdheit als Ergänzung. In der vierten Form wird die Fremdheit als 
Komplementarität gedeutet. Die interkulturelle Literaturwissenschaft befasst sich auchmit den 
Konstellationen einer globalisierten Welt und dabei werden sogar die postkolonialen und 
deren Artikulationen in der Literatur analysiert.  
 
Man kann das Konzept der poetischen Alterität so verstehen, dass die Literatur eine autonome 
Sinnsphäre jenseits der Welt des Empirischen konstituiert. Als Leser macht man eine 
Erfahrung von Alterität, indem man sich in eine andere Welt begibt, als die des gewöhnlichen 
Lebens. In dieser Weise verweist die formalistisch-strukturalistische Konzeption darauf, dass 
die Literatur durch einen von der Norm abweichenden Sprachgebrauch charakterisiert 
erscheint, der dem Rezipienten von Literatur eine Erfahrung von Fremdheit vermittelt. 
 
Die Deautomatisierung der Wahrnehmung erzeugt sichtbar Störungen, Brüche und 
Verzögerungen im Wahrnehmungsprozess.Die Mehrdeutigkeit kann nicht zuletzt durch das 
Kontextwissen, durch Codesentstehen.  
 
Der Begriff Hikikomori stammt aus Japan. Er beschreibt eine Person, diesich die meiste Zeit 
in ihrem Zimmer einschließt, keine Ausbildung macht und nicht berufstätig ist. Es gibt 
Wissenschaftler, die der Meinung sind, dass das Phänomen Hikikomori nur für die japanische 
Gesellschaft typisch ist, während andere der Meinung sind, dass es den Hikikomori auch in 
anderen Ländern gibt,jedoch unter dem Begriff NEET (Not in Education, Employment and 
Training). 
 
In Japan handelt es sich beimPhänomen Hikikomori meistens um junge Leute, die es nicht 
schaffen, ihre Ausbildung abzuschließen. Man behauptet oft, dass fundamentaler Mängel in 
den japanischen Familien den Hauptgrund repräsentiert, wieso jemand zu einem Hikikomori 
wird, nämlich Erziehung, die zu starke Verbundenheit zwischen Mutter und Kind oder die 
generelle Funktion in der Familie. 
 
In Europa findet man auch solche Sozialprobleme, obwohl man behauptet, dass es sie nur in 
Japan gibt. Die Sozialphobie, die typisch für einen Hikikomori ist, kann viele deutsche 
Jugendliche betreffen, in schlimmsten Fällen einen totalen Rückzug aus der Gesellschaft in 
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das Kinderzimmer des Elternhauses bedeuten. Wegen der Globalisierung und Modernisierung 
sind die Anforderungen an Jugendliche immens gestiegen. 
 
Der Roman„Ich nannte ihn Krawatte“ handelt vom Leben eines jungen Japaners namens Hiro 
Taguchi. Hiro hat auch mit seinem Studium aufgehört und schließt sich in seinem Zimmer 
ein. Er geht selten raus aus seiner Wohnung und versucht den Leuten auf dem Weg zum Park 
auszuweichen. Eines Tages freundet er sich mit einem „Salaryman“ namens Ohara an. Beide 
unterhalten sich über ihre Kindheit, ihr Alltagsleben und ihre schmerzhaften Erlebnisse. Am 
Ende des Romans stirbt Ohara. Hiro findet heraus, welche Schwierigkeiten er seinen Eltern 
als Hikikomori gemacht hat und erinnert sich an die Gespräche im Park. 
 
Der Roman„Hikikomori“handelt von einem Schüler der Waldorfschule namens Till 
Tegetmeyer, der sein Abitur nicht geschafft hat. Aus Verzweiflung schafft er all seine Möbel 
weg, außer seinem Schreibtisch für den Computer. Till schließt sich in sein Zimmer ein und 
verlässt es selten. In dem Roman verfolgt man sein Leben als Hikikomori und wie sein neuer 
Lebensstil auf die Familie wirkt.  
 
Im Roman wird Hiro Taguchi als Hikikomori so dargestellt, dass er mit seinem Studium 
aufhört und sich in seinem Zimmer einsperrt. Er hat keine Hobbies, liest keine Mangas und 
von Videospielen wird ihm schlecht. Hiro trifft nicht gerne Leute und spricht kaum ein Wort 
mit seinen Eltern. Die Familie schämt sich dafür, dass er ein Hikikomori ist und lügt den 
Nachbarn an, er sei aufAustausch in Amerika.  
 
Till wird als Hikikomori so dargestellt, dass er sein Abitur nicht geschafft hat und sich auch in 
seinem Zimmer einsperrt. Er spielt die ganze Zeit Videospiele und entwickelt seine eigene 
Regel für seinen neuen Lebensstil. Till hört auch auf,gemeinsam mit seiner Familiezu essen. 
Seine Mutter legt ihm immer das Essen vor die Tür.Sein Vater glaubt er sei krank und seine 
Beziehung zu ihm wird immer schlimmer. 
 
Weitere interkulturelle Elemente erscheinen meistens in dem Roman „Ich nannte ihn 





Ich bin zum folgendenSchluss gekommen, dass die beiden behandelten Figuren als 
Hikikomori verschieden dargestellt werden. Hiro wird als kein typischer Hikikomori 
beschrieben. Er bleibt nicht die ganze Zeit zu Hause und hat keine Hobbies. Till hingegen 
bleibt die meiste Zeit in seinem Zimmer und spielt nur Videospiele. Der Roman „Ich nannte 
ihn Krawatte“ stellt die japanische Kultur ebenso dar, während der Roman „Hikikomori“ nur 
das Konzept des Phänomens verwendet hat. Er fokussiert mehr auf die Probleme und 
Schwierigkeiten des Hikikomori in der Gesellschaft als der Roman „Ich nannte ihn Krawatte“. 






































Cilj analize v magistrski nalogi je ugotoviti, kako je bil prikazan japonski fenomen 
hikikomori v romanih Ich nannte ihn Krawatte Milene Michiko Flašar in Hikikomori Kevina 
Kuhna. Oba romana prikazujeta življenje hikikomorijev ter probleme, ki se posledično 
pojavijo v družini. Moja glavna vprašanja so bila, kako sta prikazana hikikomorija v obeh 
delih, kakšno vlogo je imel fenomen hikikomorija v zgodbi in odziv drugih likov nanj. 
 
Kultura ima kot vseobsegajoč in večpomenski koncept širok pomen. Obsega vse oblike in 
procese, ki imajo velik pomen za človeštvo,sem sodijo kategorije, simboli, artefakti, rituali, 
koncepti vrednot, pogled na svet in paradigme. 
 
Kulturne diference ne smemo razumetikot stanja, ampakkot rezultat pripisovanja, ki se odvija 
pri procesu soočanja. Medkulturna literarna veda ne vidi kulture kot tesno omejena entiteta, 
ampak izhaja iz interaktivnih procesov, kjer je prav kulturna diferencamed temi vrednotami, 
običaji, navadami in praksami tista, ki konstituira kulturo.  
 
Medkulturna literarna veda se najboljzanima za tiste medkulturne procese, ki jih lahko 
opazujemo pri konfrontacijidenimo nemško govorečih bralcevs ,,tujo“ literaturo.Visoka 
vrednost izvenevropske literature je posledica globalizacije. Medkulturna literarna veda dobi s 
tem tudi nalogo, da se upre mednarodnim gospodarskim povezavam ter vzpodbudi razpravo z 
drugimi kulturami, katerih nosilci se v žargonu neoliberalizma pojavljajo samo kot 
potencialni trgovski partnerji ali kot stranke. 
 
Po Ortfriedu Schäfferju obstajajo štirje načini tujega življenja. Prva oblika prikazuje 
konstelacijo, kjer se tujost prikaže kot ,,ločen izvor “. V tem modelu se prikaže nenavadnost 
kot sprejem svojega. Pri drugem modelu tujega življenja je tujost interpretirana kot nasprotna 
slika. Tujostje razumljena kot negacija lastnegav smislu nasprotujoče nezdružljivosti. Tretji 
način tujega življenja se navezuje na naraščajočo kompleksnost modernega sveta in 
prikažetujost kot dopolnitev.V četrti obliki je tujost prikazana kot komplementarnost. 
Medkulturna literarna veda se ukvarja tudi s konstelacijo globaliziranega sveta, pri čemer 




Deavtomatizacija zaznavanja ustvarja motnje, prelome in upočasnjen proces zaznavanja ter se 
izogiba naravne ,normalnosti'. 
 
Koncept poetične alternative lahko razumemo tako, da literatura konstituira avtonomno 
pomensko sfero onkraj empiričnega sveta. Kot bralci pridobimo izkušnje alternative, pri 
čemer se nahajamo v drugem svetu, namesto v svetu, katerega smo vajeni. Na ta način se 
nanaša formalistična strukturna koncepcija nato, da se literatura prikaže karakteristično skozi 
normo oddaljene uporabe jezika, ki posreduje prejemniku literature izkušnjo tujosti. 
 
Pojem hikikomori izvira iz Japonske. Opisuje osebo, ki je večino časa zaprta v svoji sobi, se 
ne šola ter ni zaposlena. Nekateri znanstveniki so mnenja, da je fenomen hikikomoritipičen 
samo za japonsko družbo, medtem ko so drugi mnenja, da obstajajo hikikomoriji tudi v drugih 
državah, vendar jih poimenujemo drugače: NEET (Not in Education, Employment and 
Training).  
 
Na Japonskem je fenomen hikikomorija najbolj značilen za mlade ljudi, ki so prenehali 
obiskovati srednjo šolo ali fakulteto. Po mnenju mnogih setemeljni razlog za to, da nekdo 
postane hikikomori, skriva v japonski družini–zaradi vzgoje, povezanosti med materjo in 
otrokom ter vloga družine danes. 
 
Tudi v Evropiso našli tovrstne družbene probleme, čeprav nekateri trdijo, da obstajajo le na 
Japonskem. Socialna fobija, ki je tipična za hikikomorija, prizadene tudi veliko nemških 
mladostnikov, za katere to v najslabšem primerupomeni dokončen umik iz družbe v svojo 
sobo v hiši staršev. Zaradi globalizacije in modernizacije so zahteve do mladostnikov vedno 
večje.  
 
V romanu Ich nannte ihn Krawatte spremljamo življenje mladega Japonca z imenom Hiro 
Taguchi. Hiro je prenehal s študijem ter se zaprl v svojo sobo. Zelo redko hodi ven iz svojega 
stanovanja, umika se ljudem, ki jih srečujemed potjo v park. Nekega dne se spoprijatelji s 
starejšim moškim po imenu Ohara, ki je bil po poklicu »salaryman«. Pogovarjata se o svojem 
otroštvu, vsakdanjem življenju in o bolečih izkušnjah. Na koncu zgodbe Ohara umre. Hiro 
spozna, kakšne težave je povzročil staršema, odkar je postal hikikomori. Roman se konča s 




Roman Hikikomorigovori o Tillu Tegetmeyerju, učencu waldorfske šole, ki mu ni uspelo 
narediti mature. Razočaran odstrani iz sobe vse pohištvo, razen mize za računalnik. Till se 
zapre v sobo in jo redkokdaj zapusti. V romanu spremljamo njegovo življenje hikikomorija in 
vpliv njegovega novega življenjskega sloga na družino. 
 
Hiro Taguchi je predstavljen kot hikikomori, ki preneha s študijem in se zapre v svojo sobo. 
Nima hobijev, ne bere mang, od video igric mu je slabo. Hiro nerad srečuje ljudi in komaj 
spregovori s svojimi starši. Družina se sramuje, da je hikikomori, zato laže sosedom, da je na 
izmenjavi v Ameriki. 
 
Till je predstavljen kot hikikomori, ki ne uspe narediti mature in se prav tako zapre v svojo 
sobo. Večino časa igra video igrice in ustvari svoja pravila za svoj novi življenjski slog. Till 
preneha obedovati s svojo družino. Mama mu postavi hrano pred sobo. Njegov oče verjame, 
da je Till bolan in odnos do sina postaja vedno slabši.  
 
Medkulturnost se pojavi v romanu Ich nannte ihn Krawatte. Roman prikazuje japonsko 
kulturo, tradicijo, običaje in religijo.  
 
Prišla sem do zaključka, da sta glavna lika kot hikikomorija različno prikazana. Hiro ni opisan 
kot tipičen hikikomori. Večino časa ni preživljalle doma in tudi ni imel hobijev. V nasprotju s 
Hiromje Till ostajal večino časa v svoji sobi in igral video igrice. Medtem ko je roman Ich 
nannte ihn Krawatte prikazal japonsko kulturo, je roman Hikikomorizgolj uporabil koncept 
fenomena hikikomori ter se osredotočil zlasti na probleme in težave hikikomorija v družbi. 
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